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Ausgedehnte Offensive in der Mandschurei 


Die Japaner erobern Tſitſilar 


Erhebliche Berlujte auf beiden Seiten — Der japaniſche Sieg eine Niederlage 


des Völkerbundes 


[Telearapbiſche Meldun a 


Die erſte Proklamation 
der Japaner 


(Telegraphiſche Meldung) 


Mukden, 19. November. Die japaniſche Vor⸗ 
hut rückte um 8 Uhr abends in Tſitſikar ein und 
entwaffnete die chineſiſchen Poliziſten. 
Unmittelbar nach ihrem Einmarſch veröffent- 
lichten die Japaner eine Bekanntmachung, in 


Tokio, 19. November. Die japanischen 
Streitkräfte in der Mandſchurei haben Tſit ſi⸗ 
kar beſetzt. Ueber die Niederlage der chineſiſchen 
Truppen in der Mandſchurei berichtet der Son⸗ 
derkorreſpondent der „Daily Mail“ in Charbin: 


Die Japaner griffen um 5 Uhr früh 
mit 5000 Mann aller Waffengat⸗ 
tungen — Infanterie, Kavallerie, 
Tanks, ſchweren Bombenflugzeugen 
und Panzerzügen — an und durch⸗ 
brachen die Front der Chineſen, die 
auf dem Rückzuge hartnäckigen 
Widerſtand leiſteten. 
Ein Gegenangriff vor Agantſchi verzögerte 
das japaniſche Vordringen. Der Nonnifluß iſt 
jetzt zugefroren; Chineſen wie Japaner leiden 


ſchwer unter der bitteren Kälte. Wie aus Muk⸗ 
den gemeldet wird, eröffnete kurz nach Son⸗ 


Paris, 19. November. Der engliſche Dele⸗ 


8 die fapaniſche Artillerie gierte auf der Tagung des Völkerbundsrats, Sir 
John Simon, und der japaniſche Delegierte 

Die Japaner ſtanden einer fünf⸗ Matſudeira, haben geſtern abend mit Ge⸗ 
fachen Uebermacht gegenüber, neral Dawes verhandelt. Bei dieſen Verhand- 


lungen ſoll ſich die Möglichkeit einer Löſung 
des chineſiſch-japaniſchen Konfliktes abgezeichnet 
haben. Die Engländer und Amerikaner haben 
ſie günſtig aufgenommen, und ſie noch ſpät 


waren aber in der Feldartillerie 
und der Luftwaffe dem Gegner 
überlegen, 


Geringe Möglichkeit einer Löſung 
Mandſchureifrage 


(Telearapbiſche Meldung ! 


der fie den Einwohnern, die ſich den geſetzlichen 
Anornungen fügen, vollen Schutz für Leben 
und Eigentum zuſagten. 

In amtlichen Kreiſen wird erklärt, daß das 
japaniſche Vorrücken in Tſitſikar kein anderes 
Ziel hätte, als den chineſiſchen Truppen einen 
empfindlichen Schlag zu verſetzen und die 
chineſiſchen Truppenanſammlungen aufzulöſen. 
Hierauf würden ſich die Japaner ſehr bald zu- 
rückziehen. 


Abſchluß bringen können. Falls dieſe Kom ⸗ 
promißlöſung in Erwägung gezogen worden ſein 
ſollte, ſo dürfte ihre Möglichkeit, wie weiter be— 
richtet wird, doch bereits als hinfällig an⸗ 
ee werden, nachdem die Chineſen noch geſtern 
erklärt haben, daß ſie zu direkten Verhandlungen 
unter dem Druck der japaniſchen Beſetzung in der 
Mandſchurei auf keinen Fall bereit ſeien. 


während die Chineſen über den Vorteil ſtarker 
Kavalleriemaſſen verfügten. Die japaniſchen Mili⸗ 
tärbehörden erklärten, daß ſie in keiner Weiſe die 
ruſſiſchen Intereſſen beeinträchtigen werden, 
wenn es auch möglich ſei, daß die Schwunkkraft 
der japaniſchen Aktion die japaniſchen Streit⸗ 
kräfte zeitweilig bis über die Eiſenbahnlinie 
hinaus führen werde. Beide Teile haben in der 
Schlacht ſchwere Verluſte erlitten. Dem 
Generalſtab der Heilungkiang⸗Armee ſollen fünf 
ſowjetruſſiſche Offiziere zugeteilt 
geweſen ſein. 


abends Briand zur Kenntnis gebracht worden. 
Japan wird zwar ſeine Forderung auf Beſtäti⸗ 
gung ſeiner gänzlichen Verträge mit China auf 
recht erhalten, ſich jedoch zur Entſendung einer 
Beobachterkommiſſion nach der Mandſchurei be— 
reit erklären. „Echo de Paris“ erklärt, daß der 
Vorſchlag, eine Kommiſſion zu entſenden, von den 
japaniſchen Delegierten ausgehe. Dagegen müß⸗ 
ten ſich die Chineſen zu direkten Verhandlungen 
mit Tokio verpflichten. Auf dieſe Weiſe würde 
der Völkerbundsrat eine peinliche Seſſion zum 


Hanſabank verhandelt ernent 
mit Preußenkaſſe 


Wie wir erfahren, ſind die Verhandlungen mit 
der Preußenkaſſe in Berlin über die Wie⸗ 
deraufrichtung der Hanj abank wieder aufge⸗ 
nommen und werden von einflußreichen politiſchen 
Kreiſen mit Nachdruck unterſtützt. 


Dänemark will ſeine 
| Währung ſchützen 


[Telearapbiſche Meldung 


‚Kopenhagen, 19. November. Der Handels⸗Jden Häuſern des Reichstages in allen drei 
minijter brachte in der heutigen Vormittags-] Leiungen angenommen. 


Ergebnisloſe Lohnverhandlungen 
im Ruhrbergbau 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 19. November. In den Lohnverhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Zechenverband und den 
Bergarbeiterverbänden, in denen der Zechenver⸗ 
band eine 10prozentige Kürzung der Löhne for⸗ 
derte, wurde eine Einigung nicht erzielt. Die 
Schlichtungsverhandlungen finden vor⸗ 
ausſichtlich am 23. November ſtatt. 


ſitzung des Reichstages eine Vorlage ein, die 
Maßnahmen zum Schutze der däniſchen 
Währung vorſieht. Der Handelsminiſter wird 
darin ermächtigt, die Umwechſelung der Aus⸗ 
landsguthaben däniſcher Exporteure in däni⸗ 
ſcher Währung anzuordnen, ſowie Vor⸗ 
ſchriften für die Einfuhr von Wertpapieren aus 
dem Auslande und dem Verkauf ſolcher Papigre 
für ausländiſche Rechnung ſowie über die Ueber⸗ 
führung von Wertpapieren und Geld ins Aus- 
land zu erlaſſen. Der Miniſter wird ferner er⸗ 
mächtigt, Angaben über das Vorhandenſein aus⸗ 
ländiſcher Valuten und Wertpapiere zu verlan⸗ 
gen. Die Uebertretung der Vorſchriften ſoll mit 
Geldſtrafen von 500 bis 50 000 Kronen oder mit 
Gefängnis geahndet werden. Das Geſetz ſoll ſo⸗ 
ort in Kraft treten und bis Ende Februar 
nächſten Jahres gelten. Die Geſetzesvorlage zur 
Sicherung der däniſchen Valuta iſt von | 


Schwerer Eiſenbahnunfall 


in der Station Eger 


16 Reiſende leicht und 4 Perſonen ſchwer verletzt 


[Telearapbiſche Meldun al 


Eger, 19. November. In der Station Eger ſtieß geſtern um 13 Uhr 
eine in das Heizhaus einfahrende ſchwire Schnellzuglokomotive 
rückwärts auf einen zur Abfahrt bere tſtehenden vollbeſetzten Perſonen⸗ 
zug der Strecke Eger⸗Karlsbad. Dadurch entgleiſten die zwei letzten 
Wagen, und der dritte Wagen von rü kwärts wurde beſchädigt. 16 Rei⸗ 
ſende wurden leicht, vier Reiſende ſchwer verletzt. \ 


Unſere Jungens und die 
Schul⸗ Sparmaßnahmen 


Von 


Oberſtudiendirektor i. R. Dr. Hartmann 


Unter dem Druck der Finanznot zwingen dra⸗ 
koniſche Sparmaßnahmen auch die höheren Schu- 
len zum Abbau. Schon 1924 hat es einmal einen 
Abbau in der höheren Schule gegeben; damals 
waren „Die neuen Richtlinien für den Unterricht 
an den höheren Schulen“ erſchienen, die ſtarke 
Neuerungen in der Methodik und Diktatik forder- 
ten. Es lag der Regierung daran, ſie möglichſt bald 
durchzuſetzen. Da hierbei die Lehrer, die ſich 
nicht mehr auf die neue Art umſtellen konnten, hin⸗ 
derlich waren, wurden ſie zwangsweiſe in den 
Ruheſtand verſetzt, und an ihre Stelle traten 
junge Kräfte, die der neuen Weiſe willig folgten. 
Es war alſo ein Abbau von Perſonen zum 
Zweck der Verjüngung der Lehrerſchaft; die Zahl 
der Stellen blieb die gleiche. Eine Erſparnis trat 
hierdurch nicht ein, ſondern im Gegenteil eine 
Mehrausgabe, denn für eine Stelle, in der ein 
Wechſel eingetreten war, mußte ſowohl die Penſion 
für den abgebauten wie die Beſoldung für den 
neuen Lehrer gezahlt werden. 

Im Gegenſatz hierzu haben wir es jetzt mit 
einem Abbau von Stellen zu tun. Durch 
die Verringerung der Zahl der Lehrſtunden ſind 
Lehrkräfte überzählig geworden. Die Zahl der 
wöchentlich zu erteilenden Lehrſtunden an einer 
einfachen höheren Vollanſtalt mit 9 Klaſſen iſt 
von 293 auf 263 herabgeſetzt worden, es iſt an ihr 
alſo eine volle Lehrkraft entbehrlich geworden. Die 
nach Abzug der 25 Stunden noch übrig bleibenden 
5 Stunden werden dadurch eingebracht, daß die 
Direktoren, und die nicht akademiſch gebildeten 
Lehrer mit einer erhöhten Stundenzahl heran- 
gezogen werden. An den großen Doppelanſtalten 
werden alſo mindeſtens 2 Lehrer überflüſſig, und 
an den Anſtalten mit 20 und mehr Klaſſen drei. 
Zum Unterſchied vom Abbau des Jahres 1924 wer⸗ 
den jetzt die jüngſten Lehrer, die Aſſeſſoren, 
betroffen: In Preußen ſind ſchätzungsweiſe 1600 
Aſſeſſoren beſchäftigungslos geworden! 

Nach welchen Grundſätzen iſt bei der Her⸗ 
abſetzung der Lehrſtunden verfahren 
worden? Der Unterricht in den alten Sprachen 
am humaniſtiſchen Gymnaſium iſt in den Klaſſen 
Sexta bis Obertertia um je eine Stunde Latein, 
in den beiden Primen um je eine Stunde Grie⸗ 
chiſſch gekürzt. Dafür iſt die Dauer jeder Lehr- 
ſtunde von 45 Minuten auf 50 Minuten verlän- 
gert. Man kann nun folgende Berechnung auf- 
ſtellen: Früher hatten die Klaſſen Sexta bis 
Quarta 7 Wochenſtunden zu je 45 Minuten, ins⸗ 
geſamt alſo 315 Minuten Latein, jetzt haben ſie 
6 Stunden zu je 50 Minuten, alſo 300 Minuten. 
Mithin haben ſie jetzt nur 15 Minuten weniger. 
Für die beiden Tertien, die anſtatt 6 Stunden 
Latain jetzt 5, und die beiden Primen, die anſtatt 
6 Stunden Griechiſch jetzt 5 haben, ergibt die 
gleiche Rechnung 6445270, 5450250, alſo 
ein Weniger von 20 Minuten wöchentlich. Das er- 
ſcheint auf den erſten Blick gar nicht ſo ſchlimm. 
15 bezw. 20 Minuten in der Woche können ſchein⸗ 
bar nicht viel ausmachen. Aber man vergißt hier⸗ 
bei zweierlei. Erſtens ergibt ſich, wenn wir bei 
der Minutenrechnung bleiben, im Lauf des Schul⸗ 
jahrs, das mit 40 Wochen anzuſetzen iſt, im erſten 
Fall ein Weniger von 15%X40=600 Minuten -— 
12 Stunden, im zweiten von 20X40=800 Minuten 
= 16 Stunden. Aber zweitens muß man ernſtiich 
bedenken, daß Menſchen, und beſonders Kinder 
und Jugendliche, keine Maſchinen ſind, die in glei⸗ 
cher Zeit Gleiches leiſten. 

Jeder, der an ſeine Schulzeit zurückdenkt, wird 
ſich auch daran erinnern, daß die Arbeitskraft der 


Schüler im letzten Drittel der Unterrichtsſtunde N 


nachgelaſſen hat. Ueber die Ermüdungserſcheinan⸗ 
gen in der Schule gibt es eine große Literatur. 
Der Erfolg dieſer hauptſächlich von Aerzten und 
Pſychologen angeſtellten Unterſuchungen hat ja 


N u 


ee 


auch die Folge gehabt, daß die Länge der Unter ⸗ 
richtsſtunde, die früher 50 Minuten betragen hatte, 
auf 45 Minuten herabgeſetzt wurde. Jeder Lehrer 
macht immer wieder die Erfahrung, daß eine 
Klaſſe, die im Anfang der Stunde friſch und auf⸗ 
nahmewillig war, allmählich immer ſchlaffer wird, 
bis zuletzt eine allgemeine Ermattung eintritt. 
Wie oft ſind nicht Anfänger hierüber in Ver⸗ 
zweiflung geraten, wie oft hat nicht ein erfahrener 
Direktor einen jungen Lehrer, wenn er ſeine 
Stunde beſucht hatte, getröſtet und ihm geſagt, daß 
man einen guten Unterricht, d. ) cinen Unter⸗ 
richt, in dem die Schüler ordentlich zur Mit⸗ 
arbeit herangezogen werden, gerade daran er⸗ 
kennt, daß die Arbeitskraft der Jungen gegen 
Ende nachläßt. den Primen allerdings 
iſt die Verlängerung der einzelnen Stunde 
oft recht zweckmäßig, wenn man z. B. mit⸗ 
ten in der Lektüre von Homer oder Plato ſteht 
und dann nicht genötigt iſt, einen zuſammenhän⸗ 
genden Gedankengang vorzeitig abzubrechen; hier 
ſind die 5 Minuten recht willkommen. Für die 
unteren und mittleren Klaſſen trifft dies aber 
nicht zu, denn da handelt es ſich weſentlich um 
grammatiſche und lexikaliſche Fragen; da wird 
es nur ſehr ſelten vorkommen, daß ein früheres 
Aufhören der Stunde vom Lehrer und von den 
Schülern bedauert wird. Und dann bedenke man 
doch, daß unſere Jugend jetzt ſicherlich nervöſer iſt, 
als ſie vor 20 Jahren war. Die Verlängerung der 
Lehrſtunden iſt alſo für den Ertrag an wiſſen⸗ 
5 ſchaftlicher Arbeit nahezu ohne Erfolg, ſie wird 
aber in ſehr vielen Fällen direkt geſundheits⸗ 
ſchädlich wirken. Mechaniſche Methoden 
laſſen ſich nicht auf lebendige Men- 

ſchen anwenden. 

Noch ungünſtiger wird die Beurteilung der 
Sparmaßnahmen, wenn man den Zeitpunkt be⸗ 
trachtet, an dem ſie eingeführt ſind. Es ſoll ſich 
doch im Lauf des Schuljahrs eine Arbeits 
gemeinſchaft zwiſchen Lehrern und Schülern 
herausbilden. Das iſt dadurch, daß die einſchnei⸗ 
denden Aenderungen mitten im Schuljahr erfolg⸗ 
ten, jäh zerriſſen worden. In allen Klaſſen und 
in faſt allen Fächern mußte Lehrerwechſel ein- 
treten; manche Sexten haben überhaupt keinen 
ihrer bisherigen Lehrer behalten. Und nun ſtelle 
man ſich vor, daß ſich zwiſchen den kleinen Anfän⸗ 
gern und dem jugendlichen Lehrer, dem Aſſeſſor, 
ein Band fröhlichen Vertrauens gebildet hatte, daß 
ſich die kleinen Kerle auf die Schule freuten, weil 
ſie ihren Lehrer liebten. Nun muß der Lehrer 
plötzlich gehen, und an ſeine Stelle tritt ein ande⸗ 
rer, der im günſtigſten Fall vier Wochen braucht, 

2 bis ſich zwiſchen ihm und feinen Schülern ein 

d feſteres Band geknüpft hat. Wenn nun gar der 
neu in die Sexta eintretende Lehrer mehrere Jahre 
nicht mehr in den unterſten Klaſſen unterrichtet 
hat, weil er nicht mehr zu den Jüngſten gehörte, 
dann wird es noch ſchwieriger, daß ſich das fröh⸗ 
liche Vertrauensverhältnis zwiſchen ihm und den 
Kleinen bildet, das vorher beſtanden hat. 


— — 


Amerila zur Minderung 
der Kriegsſchulden bereit? 


[Telegrapbiſche Meldung 


London, 19. November. Einer Meldung feſtgelegt und hieran habe ſich nichts Det. Die der deutſchen ee eiae mitzuwirken. 
aus Waſbington zufolge hat das Staats. Regierung habe weder neue Vorſchläge gemacht, Man erwartet, die Federal Reſerbe Bank in 
departement der amerifanijchen Botſchaft in noch neue e e in dieſer Beziehung aus⸗ New York werde demnächſt zwei Mitglieder ür 
Paris eine Denkſchrift überſandt, in der der Klrndt. Wie verlautet, ging geitenn nacht ein das Baſeler Komitee ernnen, wobei als beſon⸗ 

e b Zelegramm an die amerikaniſche Botſchaft in ders wünſchenswert bezeichnet wird, daß auf 
Standpunkt der Vereinigten Staaten in der Berlin, das den bekannten Standpunkt wieder- dieſe Weiſe bei den Auseinander'etzungen über 
Frage der Verminderung der Kriegs- holt und der Hoffnung Ausdruck verleiht, daß das Reparationsſchulden und Privat- 
ſchulden und Reparationen eingehend Komitee bald zuſammentreten werde. ſchulden auch die amer kaniſchen Gläubiger 
dargeſtellt wird. Die Denkſchrift werde als Er-. New-Norker Bankkreiſe äußerten, le deer letzteren Gruppe im Prüfungskomitee ver⸗ 
weiterung des Hoover-Labal⸗Communianss be- eien durchaus bereit, bei der Unterſuchung ! treten find. 
trachtet. Wie es heißt, wird darin mitgeteilt, daß 
die Vereinigten Staaten zu einer 


Verminderung der Kriegsſchulden 
bereit ſeien, ſobald ſich Europa über 
die Reparationen einig ſei. 


» 
Indiens Antwort auf den Fehlschlag in London 


Neuentfachung der 
es bean, deb deere ie Meinung det indiſchen Freiheitskämpfe? 


Kriegsſchulden und Reparationen müßten [Telearapbiſche Meldun af 


. >. F ? Kalkutta, 19. November. Der Führer der Muti er Aus ang eines 
da der Kongreß nur eine Verminderung der Swaraj- Bewegung., Paudit Jawarhalal & bſch it it 
röſchaſtsſtreits 


Kriegsſchulden zu bewilligen haben würde, aber Nehrn, erklärte in einer öffentlichen Kund⸗ 

nicht das mindeſte mit Reparationen zu ſchaffen gebung, es ſei unmöglich, daß Indien ohne 2 ) 

habe. Dies bedeute aber nicht. daß die Haltung neuen Kampf zur Selbſtherrſchaft e 

des Kongreſſes von neuen Vereinbarungen über komme. Der Ausbruch dieſes Kampfes könne in Koblen 3, 19. November. Ein in Koblenz 

die Reparationen un beeinflußt bleiben] nicht allzu langer Zeit erwartet werden. Der Lützel bei ſeinem Bruder, einem Bäckermeiſter, 

würde. augenblickliche Waffenſtillſtand ſchaffe eine un -und ſeiner Mutter wohnender Kraftfahrer 
tötete geſtern abend ſeinen Bruder durch einen 
Kopfſchuß. Dann ſchoß er ſeine Mutter in den 


Er g N [haltbare Lage, und es jei Gebot der Stunde, 
rg Seen In ber nen] ar ah ci 7 5 ine M b 
parationsfrage neue Inſtruktionen erteilt] ?"* N ider Mund, verletzte ſeine Schwägerin durch einen 
babe. Er bezeichnete alle Behauptungen als un o werden wir den allindiſchen paſſiven Wider Schuß, der Wirbelſäule, Lunge und Herz traf, 
lebensgefährlich. Der Täter brachte ſich ſelbſt 


richtig. merikas Standpunkt in der Frage ſtand wieder aufleben laſſen, ohne erſt Gandis 
der Ingangſetzung des Verfahrens zur Neurege⸗ Rückkunft zu erwarten. Wir find dazu bereit, 


; j : j : 12 i lebensgefährlichen Kopfſchuß bei. In der 
lung der Reparationen ſei, ſo ſagte Stimſon obwohl wir wiſſen, daß Gandi Terrorakte 8 5 1 
wei im Hoover-Lapal- 5 omunigquslals Ausdruck der Verzweiflung ablehnt. Familie beſtanden Erbſchaftsſtreitigkeiten. 


P dd LEHE èͤ / ͤ VG c LTE TENEELT TEN 

Weiter: Der Lehrer, der die Klaſſe beim Be- alle Klaſſen und für jeden Unterricht. Es tritt vorausgeſehen haben. Und dabei bilden dieſe Fol⸗ 
ginn des Schuljahrs übernahm, hat ſich natürlich alſo eine Schädigung der Unterrichts gen nur einen Teil der geſamten Notlage, die auf 
im Lauf des Sommerhalbjahrs nach feiner Kennt⸗ erfolge ein. Und diejenigen Eltern, denen nicht dem Gebiet der höheren Schule entſtanden iſt. Es 
nis vom Stand der Klaſſe einen Plan gemacht,] nur daran gelegen iſt, daß ihre Söhne verſetzt iſt zu hoffen, daß die Eltern bünde zu dieſen 


wie er in dem für die Verſetzung wichtigeren Win. | werden, 
terhalbjahr aufbauen und weitergehen will. Das 
iſt alles dahin. Der neue Lehrer muß ſich eine 


neue Grundlage ſchaffen. Damit wird Zeit ver 


loren, und das Endergebnis zu Oſtern wird ge⸗ 
ringer ſein als es vorher war. Was hier für 
die Sexta ausgeführt wurde, gilt natürlich für 


ie Macdonald lebt und arbeitet 


ide 


Englands Minifterpräfident, Ramſey Mac- 
Donald, ift nie ein Müßiggänger geweſen. An- 
gefangen mit dem Tage, da er vor 53 Jahren als 
15jähriger Lausbub nach London kam und mit 
einem Hungerlohn von 10 Mark pro Woche be⸗ 
gann, hat fein Leben zur Genüge Mühſal und 
Arbeit gekannt. Trotzdem hatte das Schickal 
ihm die ſchwerſte Bürde noch aufbewahrt — bis 
zu dieſem Jahre, da er faſt die 70er erreicht hat: 
die Bildung der Nationalen Regierung, und die 
letzten aufregenden Ereigniſſe der britiſchen 
Pfundkriſe bedeuteten für MacDonald die größte 
Arbeitslaſt ſeines Lebens. 

Der Tag Mac Donalds iſt bis auf jede Minute 
5 genau eingeteilt. Weckzeit: 7 Uhr morgens! 
ä „Seven o’clock, Sir!“, jagt der alte Hausdiener 
ar von „Nr. 10 Downing Street“ und pocht leiſe 
an die Schlafgimmertür. Der Premier ift ſo⸗ 
8 fort wach, aus dem Bett und innerhalb weniger 
Minuten angekleidet. Schon um 7,3%, noch vor 
dem Frühſtück, ſtartet er, gemäß der alten, länd⸗ 
lichen Sitte, zu einem Morgenſpaziergang. Nur 
wenige Schritte von Nr. 10 Downing Street, 
der ſtändigen Reſidenz der britiſchen Premier- 
miniſter entfernt, liegt der herrliche St.⸗James⸗ 
Park. Und andere Frühaufſteher (deren es je⸗ 
doch in England nicht allzu viele gibt) können 
jeden Morgen zwiſchen 7 und 8 ihren Premier, 
in Begleitung einer ſeiner beiden Töchter Iſhbel 
oder Sheila, auf dem taunaſſen und noch von 
zarten Nebelſchwaden bedecktem Raſen des St.- 
James -Parkes herumſtampfen ſehen. Dieſer 
ſtärkende Morgendummel dauert kaum mehr als 
20 Minuten. Etwa ein Viertel vor 8 iſt der 
2 Miniſter wieder in Downing Street und macht 
ſich an die erſte flüchtige Durchſicht feiner Pri- 
vatkorreſpondenz. Erſt hiernach, punkt 8 Uhr, 
wird das Morgenfrühſtück ſerviert. 
Mac Donald nimmt es gewöhnlich im Kreiſe ſeiner 
Familie ein. Und wie bei allen guten Briten, 
bildet auch bei ihm „Porridge“ das hauptſäch⸗ 
lichſte Magenfundament für die Hetz und Haſt des 
Arbeitstages. 

Mac Donalds Arbeitstag beginnt um 8 Uhr 
0 Minuten. Die erite Phaſe dauert bis zum 
Lunch, von 830 bis 10,30 defilieren vor dem 
Premier nicht weniger als 9 Sekretäre vorbei 
— drei perſönliche, zum Amt des Premiermini⸗ 
ſters gehörende Sekretäre, dann fünf politiſche 
Sekretäre, die die Verbindung zwiſchen dem Pre. 
mier und den verſchiedenen Miniſterien, dem 
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Bon unſerem Londoner Vertreter George Popoff 


König und dem Parlament unterhalten, und 
ſchließlich Miß Roſenberg, Mac Donalds Privat⸗ 
ſekretärin, die bereits ſeit Jahren in ſeinen per- 
ſönlichen Dienſten ſteht und ihn überall hin be⸗ 
gleitet. Die zu bewältigende Korreſpondenz iſt 
enorm. Der geſamte Apparat iſt ſtark zentrali⸗ 
fiert. Der Premier hat täglich den Inhalt von 
mehreren hundert Briefen in ſich aufzunehmen. 
Nachdem die Sekretäre gegangen ſind, beginnen 
die Beſprechungen mit den Kabinettskollegen und 
anderen gewichtigen Perſönlichkeiten. Deputatio⸗ 
nen von Arbeitern, Fabrikanten, Gewerkſchafts⸗ 
führern, Bankiers und dergl. finden ſich ein 
und werden empfangen. Auch die offiziellen 
Kabinettsſitzungen werden meiſtens vormittags 
abgehalten. Alles in der Zeit zwiſchen 10,90 und 
1 Uhr mittags, bis die Lunch⸗Stunde geſchlagen 
hat und ſelbſt die beſchäftigſten Leute ſich eine 
Stunde Ruhe und Entſpannung gönnen. 

Jedoch nicht ſo Mr. Ramſey Mac Donald! 
Für ihn iſt auch jede Mahlzeit mit geſchäftlichen 
und politiſchen Dingen ausgefüllt. Faſt täglich 
iſt ein Kabinettskollege, ein ausländiſcher Ge⸗ 
ſandter oder ſonſt irgendein Politikus zum Esten 
geladen. Dieſes wird oft in zwei beſtimmten 
Klubs, dem „Athengeum“ oder dem „Un' ted 
Service Club“, eingenommen, die beide von 
Downing Street leicht erreichbar ſind und von 
Mac Donald mit Vorliebe beſucht werden. Doch 
ebenſo oft luncht er bei ſich zu Hauſe in Downing 
Street. Geht da dem Premierminiſter das viele 
politiſche Gerede allzu ſehr auf die Nerven, ſo 
bittet er eine feiner Töchter, etwas Tafelmuſik 
zu machen. Das geſchieht vermittels eines Gram⸗ 
mophons, und die Muſik, für die Mr. Mac Donald 
eine beſondere Vorliebe hat, find die Fugen und 
Sonaten Johann Sebaſtian Bachs! Nach dem 
Lunch gehört es in England zur guten, alten 
Sitte, ein Glas Portwein zu trinken, eine 
Zigarre zu rauchen und etwas die Beine von ſich 
zu ſtrecken. Doch der britiſche Premier kann ſich 
heutzutage nicht mehr leiſten, guten, alten bri⸗ 
tiſchen Sitten zu fröhnen. Kaum ſind an der 
Lunchtafel die letzten Grammophonklänge der 
Bachſchen Kantaten verklungen, da beginnt — 
um Punkt 2,15 — die zweite (Nachmittags)-Serie 
der Beſuche, Konferenzen und Reſſortberichte. 
Das Parlament hält gewöhnlich nachmittags 
feine wichtigſten Sitzungen ab. Dutzende von 
„Kleinen Anfragen“ werden geſtellt und erfor⸗ 
dern die Anweſenheit des Premierminiſters. Hält 


ſondern daß ſie auch etwas lernen, 


Fragen Stellung nehmen und Abhilfe verlangen. 


werden dies bald merken. Sie werden es auch 5 2 { 
daran merken, daß die Lehrer genötigt find, Uebun⸗ Dann aber iſt auch zu hoffen, daß die Beratungen 
gen, die ſonſt im Unterricht vorgenommen wurden, nicht nur innerhalb der Behörde geführt werden, 
wegen Mangels an Zeit als Hausaufgaben aufzu- ſondern daß zu ihnen auch Vertreter der Eltern⸗ 


geben. 


ſchaft und der Lehrerſchaft hinzugezogen 


Es iſt die Frage, ob die Stellen, die dieſe] werden. Es ſtehen wertvolle Imponderabilien auf 
Notverordnung ausgearbeitet haben, dieſe Folgen] dem Spiel. 


jedoch irgend einer der Herren Volksvertreter 
eine beſonders lange und langweilige Rede, io 
drückt ſich der Premier von der „Front Bench“ 
und begibt ſich nach dem für ihn ihm Parlament 
reſervierten Arbeitszimmer. Hier geht es dann 
genau ſo lebhaft zu wie morgens in Downing 
Street. Sämtliche Reſſortchefs, die etwas vom 
Premier brauchen, folgen ihm nachmittags mit 
ihren Berichten und Anliegen hierher nach. Und 
hier werden weitere Deputationen mpfangen, 
Konferenzen abgehalten, laufende Ge’häfte er⸗ 
led’gt uſw. Das dauert jo ohne Unterbrechung 
volle 5 Stunden lang, bis 7,30 abends, bis zur 
Dinnerzeit, da die Natur ſelbſt zwiſchen Tag und 
Nacht eine rettende Zäſur eingelegt hat. 

Die Dinnerzeit, die gewöhnlich doppelt ſo lange 
wie die Lunchpauſe dauert, gibt dem Premier 
endlich Gelegenheit zum Ausruhen, wenn nicht — 
ja, wenn er nicht gerade genötigt iſt, einem der 
ſogenannten „Public Dinners“ beizuwohnen, und 
dabei gar noch eine Rede zu halten. Die „Public 
Dinners“ ſind für vielbeſchäftigte Leute in Eng⸗ 
land ein wahrer Flucht. Der Premier hat, ob 
ers will oder nicht, in der Woche wenigſtens ein 
oder zweimal dieſe Marter über ſich ergehen zu 
laſſen. Vergnügungen leiſtet er ſich in letzter 
Zeit ſo gut wie gar keine. Ins Theater geht er 
kaum. Und nur hin und wieder vernimmt man, 
daß er ein Kino aufgeſucht hätte, um ſich Charlie 
Chaplin „City Lights“ oder Rene Clairs „Mil- 
lion“ anzuſehen. Doch auch die ſeltenen abend- 
lichen Zerſtreuungen ſind für den Premier ſtets 
Beſchäftigungen mit der Uhr in der Hand. Sein 
Arbeitstag iſt ja noch lange nicht zu Ende. Nach 
dem Dinner kommt die „dritte Phaſe“ an die 
Reihe: Nachtſitzung des Parlaments! 
Dieſe pflegt oft ganz beſonders anſtrengend zu 
ſein und ſich oft bis 11, 12 und noch ſpäter hin- 
zuziehen. So daß der Premier Weſtminſter oft 
erſt nach Mitternacht verlaſſen kann. Und fo 
manche weinfrohe Nachtbummler (deren es auch 
in England weſentlich mehr als Frühaufſteher 
gibt), die nachts die Weſtminſter⸗Gegend paj'ie- 
ren, können um dieſe Zeit leicht den Premier- 
miniſter erblicken, wie er, begleitet von ſeinem 
Sohne Malcolm und von einem ſeiner Sekretäre, 
eiligen Schrittes über den nächtlich einſamen 
Parlamentshof ſchreitet und, während die Uhr 
von ig Ben die zwölfte Stunde ſchlögt, in der 
Rich ig nach Downing Street berſchwindet. 
Zum Schlafengehen? Noch immer nicht! Noch 
um 12 Uhr nachts wird dem Premier eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl der berühmten rotledernen Amts- 
taſchen mit den goldenen Staatswappen vorge⸗ 
legt. Sie enthalten die letzten Telegramme und 
Meldungen der verſchiedenen Miniſterien. Fin⸗ 


6 Stunden Schlaf. 
2 Uhr nachts ſchlafen gegangen iſt, weckt ihn 


gegen 


ruft 


det ſich unter ihnen etwas von beſonderer Dring⸗ 
lichkeit, ſo muß es noch in dieſer mitternächtlichen 
Stunde erledigt werden. Und gerade zwiſchen 
12 und 1 Uhr nachts gehen von Nr. 10 Downing 


Street nach allen Weltrichtungen oft Befehle und 


Anordnungen von allergrößter Wichtigkeit aus. 

Doch ſchlafen muß ſchließlich auch der Premier⸗ 
minijter des Britiſchen Weltreichs: Alles iſt 
nach Mitternacht in Downing Street ſtill und 
ruhig. Die Meſſenger mit den roten Amtstaſchen 
find gegangen. Der vielgeplagte MacDonald 
atmet erleichtert auf. Die gute, treue Iſhbel 
kommt und bringt ein Glas Milch und einige 
Bisqu ts. Sheila, die Jüngere, holt für den 
müden Papa etwas zum Leſen herbei, gewöhnlich 
einen Band Hazlitt oder etwas ähnlich Unauf⸗ 
regendes. „Old dear Mac“, wie ſeine Freunde 
ihn nennen, nimmt einen Schluck Milch, ſetzt 
ſeine Brille auf und blättert eine halbe Stunde 
in den Eſkays ſeines Lieblingsdichrers Hazlitt 
herum. Dann entgleitet das Buch ſeinen Händen, 
er gähnt, erhebt ſich — and then to bed 
Mac Donald ſchläft, wie ſeine Angehörigen be⸗ 
haupten, ruhig und feſt, den Schlaf des Gerech— 
ten. Kein Wunder, bei dieſer täglichen Arbeits · 
leiſtung! Trotzdem gönnt er ſich nur knappe 
Selbſt. wenn er um 1 513 


um 7 Uhr morgens, wie ſtets, der alte Hausdiener 


von Downing Street. Vielleicht gerade in einem 


Augenblick, da der müde Staatsmann von irgend 
etwas Schönem geträumt hat — von ſeiner Kind⸗ 
heit, wie er wieder ein Lausbub von 14 Jahren 
iſt, wieder der kleine Ramſey, wieder im fernen, 
fernen Loſſiemouth weilt, als armer Fiſcherknabe, 
deſſen ganze Sehnſucht darin beſteht, einmal 
nach London zu ziehen, zu arbeiten, ſich durchgu⸗ 
leben und eines Tages ein großer, ein ganz gro- 


ßer Herr zu werden, einer von dieſen, die den 
ganzen lieben Tag nichts anderes tun, als Plum⸗ 
rg en zu eſſen und die „Morning Poſt“ zu 
eſen 
Ramſey iſt wirklich ein ganz großer Herr ge⸗ 
worden, der Größte im größten Weltreich: und 
dennoch, was nützt es? 
ihm Maßhalten im Eſſen und Trinken geboten; 
in ſeinem geliebten Hazlitt kann er 


. . . Ja, und nun iſt er jo weit: der kleine 


Längſt haben die Aerzte 


tagsüber 


kaum fünf Minuten leſen, und der Reit iſt 


Arbeit, Arbeit und nichts als Arbeit; die Fiſcher 
in Loſſiemonth führen ein Schlemmerleben da⸗ 
a „Seven o'clock, Sir!“, ruft der alte 
Diener nochmals und klopft ſchon etwas unge⸗ 
duldiger an die Schlafzimmertür. „Die Nation 
„„ murmelt MacDonald lächelnd und ere 
hebt ſich vom Lager — einem neuen Arbeitstag 
entgegen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 320 


Aus Oberſchleſiten und Schlefien 


Feſtfeier der Pfarrgemeinde Allerheiligen Gleiwitz 


Franz Liſzt: Pie Legende von der hl. Eliſabeth 


Gleiwitz. 19. November 

Anläßlich des 700 jährigen Jubiläums 
ber hl. Eliſabeth veranſtaltete die Pfarr- 
gemeinde „Allerheiligen“ am Sonntag im 
Stadttheaterſaale eine Feſtfeier, bei welcher 
der durch geſchätzte Kräfte auf 120 Sänger ver⸗ 
ſtärkte Cäcilienverein „Allerheiligen“ unter Mit- 
wirkung namhafter Soliſten Liſzts Oratorium 
„Die Legende von der bl. Eliſabeth“ zur eindrucks⸗ 
vollen Aufführung brachte. In dem bis auf den 
letzten Platz beſetzten Saale des Stadttheaters 
richtete 

Stadtpfarrer Sobek 


vor Beginn der Oratorienaufführung Worte der 
Begrüßung an die Mitglieder der Pfarrgemeinde. 
dankte ihnen für die ſo überaus ſtarke Teilnahme 
an der Feſtfeier und dankte dann auch den Sän⸗ 
gern und dem Orcheſter ſowie Profeſſor Hoff ⸗ 
mann für die Mitwirkung bei der Ausgeſtaltung 
der Feier. 

Zwiſchen dem erſten und dem zweiten Teil 
des Oratoriums hielt 


Profeſſor Hoffmann, 


Dozent an der Pädagogiſchen Akademie in Ben- 
then, eine Feſtanſprache. Er wies auf dieſes 
gewaltige muſikaliſche Werk Liſzts hin, umriß den 
Gehalt des Oratoriums und gab ein Bild von 
der Lichtgeſtalt der hl. Eliſabeth, indem er deren 
Perſönlichkeit aus dem Andachtsbild, dem roman - 
tiſchen und dem geſchichtlichen Bild formte. In 
dem Andachtsbild der Heiligen ſehe das glän⸗ 
bige Volk die königliche Frau, deren eben⸗ 
mäßige Züge von einem bellen Schein durchleuch- 
tet ſeien, ein Bild voller Schönheit, von dem 
Strahlenkranz einer fremden Welt umgeben. Es 
ſchwebe den Gläubigen als ein Bild der Sebn⸗ 
ſucht und des Strebens vor. Anders müſſe das 
romantiſche Bild der Heiligen ſein, das auch 
dem Dichter der Töne vorgeſchwebt habe. Es 
müſſe Licht und Schatten zeigen, müſſe Dramatik 
daben. Die romantiſche Phantaſie habe um Ell ⸗ 
ſobeth das Roſenwunder leuchten laſſen, in dem 
bie Gegenſätzlichkeit von einer höheren Harmonie 
geklärt werde. Wieder anders ſtelle ſich das ge 
ſchichtliche Bild dar. Hier trete uns Eliſabeth 
von Thüringen als die Heilige der großen 
Leidenſchaft entgegen, einer Leidenſchaft aber, die 
ſich nicht nach unten verzettelt, ſondern nach oben 
emporſchlägt. Voller Leidenſchaft ſei ihre Liebe 


zu den Armen und Kranken, und ſo habe ſie S 


ihre Liebe ansgeſtrömt. Schwer verſtändlich ſei 
ihre Loslöſung von allem, als der Ruf des Fran⸗ 
ziskus von Aſſiſi an fie erging. Es werde 
aber verſtändlich durch das Wort Paulus „Ich 
wünſche aufgelöſt und bei Chriſtus zu ſein“. Das 
Andachtsbild der Heiligen, ihr romantiſches und 
ihr hiſtoriſches Bild aber vereinigen ſich zu einem 
einzigen großen Bild von der Heiligen von 
Thüringen. 

Die Wiedergabe des ſchönen Werles war ihrer 
hohen Beſtimmung als Feſtfeier vollauf wür⸗ 
dig. In dem Oratorium alttlaſſiſchen Stils 
für gemiſchten Chor, Soloſtimmen, Harfe, Orgel 
und großes Orcheſter fällt dem Chor naturgemäß 
die Hauptleiſtung zu. Durch viele mühevolle, ein · 

i Probearbeit ſorgfältig vorbereitet, bei 
vorzüglich diſziptiniertem Stimmaterial, trotz un⸗ 
gleichen Stimmverhältniſſes, kamen die Chöre zu 
machtvoller Entfaltung (Willkommen die Braut. 
Kreuzritter und Schlußchor)] und wurden dem ver⸗ 
ſchiedenen Stimmungsgehalt [Mädchenchor und 


Chor der Armen) durchaus gerecht. Sphärenhaft [Schlägerei 


Beuthener Hausfrauenverein 
und Erwerbsloſenfürſorge 


[Eigener Bericht! 


Beuthen, 19. November. 

In der Verſammlung des Hausfrauenvereins, 
die am Dienstag im Konzerthausſaale ſtattfand, 
erweckte ein Vortrag der Hausfrau Lettinger - 
Vogel, Berlin, lebhaftes Intereſſe. Sie ſprach 
an Hand von guten Lichtbildern über die Feſte 
von Neujahr big Silveſter, und gab viele gute 
Ratſchläge über die hübſche und feierliche Aus- 
geſtaltung der Feſte, der Jahreszeit entſprechend. 
In den Kreis ihrer Betrachtungen zog ſie die 
hohen kirchlichen Feſttage und die Familienfeiern 
aller Art. Dabei erfuhr man auch in netter 
Weiſe, welche Nahrungs- und Genußmittel und 
Gebrauchsgegenſtände für die einzelnen Anläſſe 
beſonders zu empfehlen ſeien. Der Nachmittag 
wurde durch die Plauderei und die ſchönen Bil- 
der recht angenehm geſtaltet. 

Dann wurden verſchiedene koſtenfrei zur 
Verfügung geſtellte Gebrauchsgegenſtände ver 
lat. Die Einnahmen für die Loſe wurden für 


war eine glückliche. Mit edelſter Tongebung und 


(Eigener Bericht) 


erklang der Engelchor (bie Himmels roſen find ent- 
ſproſſen] bei klanglich reizvoller Untermalung im 
Orcheſter. 

Die Geſamtheit der Soliſten ſtand 
auf künſtleriſcher Höhe. Die Wahl von Hilde 
Weyer (Berlin) für die Partie der Elisabeth 


Kreuzſcharlern. Die Krenzſcharler wurden von 
mehreren Stahlhelmleuten bei ihrem Rückzuge 
verfolgt und einer davon in der Perſon des An⸗ 
geklagten an der Ecke Coſeler Straße vor dem 
Wartenbergſchen Gaſtlokale vom Wirtſchafts⸗ 
inſpektor Träger geſtellt. Hierbei erhielt 
Träger einen Schlag mit einem Gummi- 
knüppel. Inzwiſchen war die Schutzpolizei er ⸗ 
ſchienen, und der Angeklagte ergriff die Flucht 
nach dem Kirchplatz der St.⸗Nikolaus⸗Kirche zu, 
wohin ihm 3 Stahlhelmleute folgten. Auf dem 
Kirchplatz wurde der Angeklagte eingeholt. An 
der Stelle wurde ein Gummiknüppel ge 
funden, den der Angeklagte bei ſich gehabt und 
fortgeworfen haben fol. Der Zeuge, Schutz⸗ 
polizeibeamter Ebert, will nicht geſehen haben, 
daß der Angellaote einen Gummiknüppel bei ſich 
hatte, als dieſer ſich unter ſeinen Schutz ſtellte. 
Dagegen hat Ebert geſehen, daß der Stahlhelm⸗ 
mann Brzenzek den Angeklagten am Halſe gepackt 
und gewürgt hat, ſo daß er gezwungen war, gegen 
knüppel Gebrauch zu ma 

damit dieſer den Angeklagten losließ. Der An⸗ 
geklagte gibt zu, den zer in der Notwehr 


vorzüglichem Stimmanſatz, glockenrein und mit 
innerer Anteilnahme ließ fie die Seelennöte der 
Eliſabeth erleben und ſchaffte ſtarke Eindrücke. 
Rührend ihre Bitte um Belaſſung der Heimat und 
der Kinder, tiefempfunden ihr Gebenten des Ge- 
liebten. Beſtes leiſtend in der Sterbeſzene. 


Lotte Scherbaings vielgerühmter, um ⸗ 
fangreicher Alt, in allen Lagen vorzüglich aus- 
geglichen, dunkel in der Tiefe, ſtrahlend in der 
Höhe, wußte insbeſondere die Vertreibungsſzene 
plaſtiſch zu geſtalten. Bruno San ke beſitzt herr 
liches Stimmaterial und gefiel durch den vor⸗ 
nehmen, ſympathiſchen Vertrag. Seine mitunter 
ſtark flackernde Stimme kam beſonders in der 
Kreuzzugſzene zu eindrucksvoller Wirkung. 


Das auf 50 Mann verſtärkte Orcheſter der 
Berginſpektion II war den Ansprüchen der breit 
angelegten, ſchwierigen Vartitur wobl gewachſen 
Bei voller Anerkennuung, der mit Akkurateſſe, 
ſauber und klangvoll ſpielenden Streicher und 
Holzbläſer, die in reiner Stimmung nad Un- 
paſſung wundervolle Klangeffekte erzielten, konnte 
das Blech oft nicht zu der Kraftentwickelung ge 
Songen, die in der Partitur beabſichtigt iſt Die 
in dem umfangreichen Werke trotz der Geeignet ⸗ 
heit nur wenig bedachte Harfe, wurde von Erika 
Zadek ſehr ſicher und rhythmisch genau bedient 
Am Harmonium begleitete Georg Richter mit f 
gewohnter Anpaſſung. Das ausverkaufte 
Haus gab ſich gern der feierlichen Stimmung 
hin, die Muſikdirektor Franz Gebauer durch 
die eindrucksvolle Aufführung ſchuf, und dankte 
mit herzlichem Beifall. 


Ein Kreuzſchar⸗Mann zu 
Gefängnis verurteilt 


(Eigenet Ber cht.) 
Ratibor. 19. November 


durch die beſtimmten dez 1175 en 
iche 0 w 


ande R einer 9 


e und unbefugten Waffen beſi 
angeklagt. Den Vor 15 bei dieſer Ve — ung 
führte Landgerichtsdirefto Au⸗ 
drang zum e des * iienfanles war 
ſo ſtark, daß Schutzpolizei zur An 
der Ordnung hinzugezogen wurde. 

Der Angeklagte Misliwietz iſt 20 Jahre 
alt und wegen gefährlicher Körperverletzung vor⸗ 
beſtraft. Auf die Frage des Vorſißenden. ob 
er in der Nacht zum 9. Auguſt etwas bei ſich ge- 
habt habe, verweigert er die Auskunft, ob» 
wohl er einem Zeugen mitgeteilt hatte, daß er 
etwas bei ſich trage. Dem Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, dem Stahlhelmer Wirtjhaits- 
inſpektor Träger mit einem Gummiknüppel 
einen Schlag über die Schulter verſeßt zu daben. 
und außerhalb ſeiner Wohnung im Beftb 
einer Waffe geweſen zu fein. In der Nacht 
pr 9. Auguſt kam es in der Vorſtadt B 

en vor dem Gaſtlokale Strzecha, zu 
zwiſchen Stahlbelmienten und 


die Beuthener Winterhilfe beſtimmt. Die 


19. November 1931 


Schulferien 
im Jahre 1932/1933 


Oppeln, 19 November 
Die Ferien für das Schuljahr 1932/83 
find durch den Oberpräſidenten der Bro- 
vinz Oberſchleſien wie folgt feſtgeſetzt worden: 
Oſterferien: Schulſchluß: Mittwoch, 8. 
März 1932; Schulanfang: Donnerstag, 7. 
April 1932. 
Pfingſtferien: Schulſchluß: Freitag, 18. 
Mai 1932; Schulanfang: Dienstag, 24. Mai 


1932. 
Sommerferien: Schulſchluß: Freitag, 
Donnerstag, 


1. Juli 1932; Schulanfang: 
4. Auguſt 1982. 

Herbſtferien: Schulſchluß: Freitag, 30. 
September 1932; Schulanfang: Mittwoch, 
12. Oktober 1932. 

Weihnachtsferien: Schulſchluß: Freitag, 
23. Dezember 1932; Schulanfang: Dienstag, 
10. Januar 1933. 

Schluß des Unterrichts im Schuljahr 193288: 
Mittwoch, den 5. April, 1983. 
FFP NETTEITT EN EDEN 


Eine Barbarafeier 
| im Rundiunt 


Gleiwitz, 19. November 

Der Zwiſchenſender Gleiwitz bereitet 
für den 3. Dezember eine Barbara Feier 
vor, an der der Sendeleiter Paul Kania, das 
Oberſchleſiſche Funkquartett und die Kapelle der 
Königin-Luiſe-⸗Grube unter Leitung von Hans 
Franz Zok mitwirken werden. Am folgenden 
Tag wird das Oberſchleſiſche Funk ; 
qnartett dann noch einmal ein Solopro⸗ 
gramm, „Allerlei Humor“, geben. 


ahnen ufm.). n 
richtet gegen das Syſtem der dramatiſchen Abteilung 
der Berliner Funkſtunde, in welchem der eigentliche 
n Arnolt Bronnen leider als letzter mar · 


Vorſitzende, Frau Profeſſor Michnik, ent B & W 

wickelte neue Gedanken über die earitat ve Hilfs- ges wird Eir ch mir heb 8 ar le 
arbeit des Haus frauenvereins an den Erwerbs. bra US könnte‘ non i\wira 

loſen. Aus der Erwägung heraus, daß auch die i BURN ken Minno,S len mü ssen. 
Gattin des erwerbsloſen Arbeiters die Familie ehr den en, wirtscha e in ir 
betreuen müſſe, und daß vielfach mit der Ge⸗ hr spar am base mittel. a kommen 
währung von Mittageſſen nicht gedient, daß es se Aare a Schm oscharbeit 
vielmehr notwendig fei, die oft des Kochens un. 1 wong 25800 sse \ösen die Hie, itenpulner,) e 8 
kundige Arbeiterfran in die Lage zu ſetzen, ſelbſt URNUS oe Ner t ein on 


das Eſſen mit geringsten Mitteln herauftellen, Hallen lei 


wolle man Kochlehrgänge einrichten und unter« Wa. 8 


* 
halten. Man will die bedürftigen Frauen ent⸗ wogegen die ace d ne ohren NG. 
ſprechend unterweiſen und erhofft von der Maß- acdc, gang 84 Pol. DE eintoche 88 JACOB 
nahme Dauerwert. Man will Volkskreiſen hei Dosen 2022 ühelose ddl qurch die 
fen, die dieſe Hilfe notwendig haben. Hausfrauen schriften 


des Vereins ftehen hierfür ehrenamtlich zur Ver- 
fügung. Der Verein übernimmt die ſonſtigen 
Unkoſten. 
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Streifzüge durch Kreuzburg 


[Eigener Bericht)] 


Kreuzburg, 19. November. und wiſſenſchaftlicher Litergtur bietet. 


Arbeiten am Schloßdurchbruch 
esl rüſtia vorwärts, und das größte 
2 Bauvorhaben geht ſeiner 
Auch der Mittelteil des 


Vollendung en: gegen. 
ſo daß man die 


Mauerwerks iſt jetzt beſeiti 
ee hide des Tor ogens richtig bewer- 
ten kann. Der Bogen an der Oſtſeite und auch 
die Durchfahrt an der Weſtſeite ſind ſchon bau⸗ 
ia volle Soweit es tie Witterungverhäit- 

e e wird auch noch dieſes Jahr das 
geſamte Gebäude einen freundlichen Abputz 
erhalten. Schon jetzt kann geſagt werden, daß der 
Torbogen ſowohl in der Wagendurchfahrt wie 


. im Mare e ben arößten e des ſch 


Verkehrs gerecht wi 
euzburgs Winterhilfe iſt 
See "Bi Spendenbogen haben ihren 
ede Haushaltung gefunden, und kaum 
einer ae unausgefüllt ſeinem Ausgangs⸗ 
punkt zurückgekehrt ſein. Für das Einſammeln 
den Spenden hat ſich in ſteter treuer Hilfs- 
bereitſchaft die 8 Sanitätskolonne zur 
Verfügung geſtellt. Wenn von einzelnen Seiten 
darüber Klage geführt worden iſt, daß ihnen 
Spendenbogen uicht mugegangen find, ſo dürfte es 
ſich nur um Fälle handeln, in einer 
Kann Be Snnöhaltımgen beitehen. Aber 


in voller 


das 9 eſige . Zamt aibt gerne einen zwei⸗ 
ten n „denn der Wohltätigkeit 
ſollen bei er Rinterhilie feine 


Schranken * werden. Anſchließend ſei aus- 
drücklich dem wilden Gerücht entgegengetreten, 
daß die re die in Kreuzburg geſammelt 
werden, auch nach anderen Bezirken wandern 
und dort zur Verteitung kommen. Unſere Spen⸗ 
den kommen nur in Kreuzburg zur Vertei⸗ 


lung. M 


agen fand vor den Schranken des 

1220 dete ere cite ein kommuniſtiſcher 

erfall ſeine gerechte Sühne. Im Juni 
hatte ten 30—40 Kommuniſten 


einen hieſigen Nationalſozialiſten über⸗ | 
fallen und in den Stoberbach geworfen. 


Der Narionalſozialiſt hatte durch dieſe kommu⸗ 
niſtiſche „Heldentat“ eine Gehirnerſchütterung 
und weitere andere Verletzungen erlit en. l 
zn — Mittäter hatte ſich nun der „rühm⸗ 
lichſt“ bekannte kommuniſtiſche gitator und 
n Adamietz wegen öffen:⸗ 
licher Aufforderung zu Gewalttätigkeiten und 
Körperverletzung zu verantworten. Obwohl der 
e vor Gericht ſeine Handlung 

ſtritt und ſich als Unſchuldslamm hinſtellte, 
verurteilte ihn das Kreuzburger Schöffengericht 
zu 6 Monaten Gefängnis. Eine gerechte 
Sühne und boffentlich 3 ein fühlbarer 
Denkzettel! Dieſes Urteil wird scon! an⸗ 
alſdeige der a1 — e l e on ſehr 

[reihen politiſchen Ueberfälle ſeine Wirkung 
nicht verfehlen. 


ngen Winterabende werden wohl den 
1 Bürger wieder an ein bestes 
871 Abs intl: erinnern, das man bis 
go weniger in Anſpruch genommen hat. Es iſt 
e 20 pelise „ die in ihren 
Anregendes an Unterhaltungs- 


— — l ñ ᷑ ée: r ff!!! ce 


it. 102 


Roman von Fred Nelius 
—— — —-— 


= 

fror. Schauer der Erregung liefen 
5 ihren Schulterblättern dur ib. 
Sie taftete nach Urbans Hand. „Ja. und nach⸗ 
ber muß ich ſterben.“ 

„Sterben — —“ Plötzlich ſprang Maſſalſki 
auf und lief in ſeiner Zelle hin und her. Es war 
lau und von der ſchrägen Sonne hell in dieſer 
Zelle. Ein Fenſter oben war geöffnet und in 
deſſen ſah man einen Streifen blauen Him⸗ 
Si e Das lichte, goldene, inhärenterne |; 


nd nachher mu Fr ſterben?“ wiederholte 

er. aber nicht! das Wort dir locker zei! 
3 42 Er lieh ſtehen und legte ſeine 
beiden Hände auf die Schultern Virgos. „Untere |} 

Zeit iſt kurz. mö nicht viel Worte 
2 Verſetze dich einmal in meine Seele. Ich 
liebe dich. Du biſt für mich ein Inbegriff des 
Schönen, Herrlichen, Erhabenen. Du biſt ſchlecht⸗ 


bin der Smbenriit | des Göttlichen für mich. Ich 
könnte mir für dich die Zunge aus dem Munde 
reißen und die Glieder von dem Körper trennen 
laſſen. Ja, fo bin ich, Virgo. Nur — —“ 


Er dreht nd de 
Se been 3 un Eu jr 


„ unerträglich iſt mir der Gedanke, daß der 
Glanz. die Heiligkeit der Gottheit, 
ſal in mein Leben ſtellte, in den Staub gezerrt 
und durch den Schmutz gezogen werden könnte. 
Geſetzt den Tall, ich wäre frei und du ſäßeſt hier 
an meiner Stelle — auf dem muffinen, ſchmutzi⸗ 
gen Strobſack, in Gefängniskleidung, eingegittert 


und verriegelt Du müßteſt dieſe Zelle gelber 

ſcheuern und für eine Stunde täglich zwiſchen 

Straßendirnen oder ſonſtigem Abhub den Ge- 

fänanishof Pan er 75 ei — dich er- 

w 1 na er q d 

Nagel ngen. Verſtehſt vu des: ach 
„Nein.“ 


will ich lieber ſchweigen Virgo. Nur z 
uod en Du haſt vorhin geſagt, du müßteſt ſter⸗ 
ben, wenn ich eigen rate S 55 85 
ner e zuzufü 
80 J will. “it das nur ein Spiel 7 Worten. 
Aber 


Sprich nicht weiter, “ ſagte ſie. 11 iſt ge 
Mei 65 ſtand auf, Sie reichte ihm die Hand. 
e Zeit iſt um.“ Sie lächelte ihr wehes, du 


die das Schick⸗ 


Die ziel⸗ 

bewußte Leitung unſerer Volksbücherei hat ihr 
Augenmerk beſonders den Neuerſcheinun⸗ 
gen zugewandt. 


Beſonders erfreulich iſt es, daß die 
Volksbücherei an Erwerbsloſe ihre 
Bücher koſtenlos verleiht. 


Kreuzburgs Verkehrsverhältniſſe ſind nicht die 
beſten. Leider ſind die Ausſichten auf eine Ver⸗ 
beſſerung der Bahn verbindungen auch für 
die Zukunft hoffnungslos. Schon der jetz ge 
Winterfahrplan hat einige Streichungen und Be⸗ 
ränkungen im Lauf der Züge mit ſich gebracht, 
von denen auch Kreuzburg betroffen wurde. Und 
trotzdem wären unſere Verkehrsverhäl' niſſe aus- 
reichend, wenn die Fahrzeiten einzelner Züge ge⸗ 
ändert würden. Schon die Abfahrtszeit des 
Nachtzuges Breslau— Kreuzburg um 23,15 Uhr 
iſt verfehlt. Dieſer Zug wird nicht mit Unrecht 
als Theaterzug bezeichnet. Aber leider 
können die Theaterbeſucher ihm kaum benutzen. 
Die Breslauer Theater ſchließen kaum vor 
11 Uhr, und der auswärtige Beſucher muß in 
höchſter Eile nach dem Bahnhof, um nur den 
letzten Zug noch zu erreichen. Wie oft kann man 
dieſe Hetzjagd nach dem Hauptbahnhof be⸗ 
obachten. Dieſer Zug müßte unbedingt ſpäter 
gelegt werden. Außerdem beſtände dann noch 
eine Anſchluß möglichkeit von den ſchle⸗ 
ſiſchen Bädern. Auch der Nachmit'agszug nach 
Breslau, Kreuzburg ab 15,18 Uhr, könnte eine 
Aenderung erfahren. In den vorigen Jahren 
fuhr dieſer Zug beträchtlich vor 15 Uhr. Die 
jetzige, ſpäte Abfahrtszeit hatte man im Inter⸗ 
eſſe der Anſchlüſſe von den Zügen Voſſowſka und 
Roſenberg gewählt. Da ſich die Erwartungen, 
die man an dieſe Anſchlußzüge geſtellt hatte, 
durchaus nicht erfüllt haben, ſtände einer Früher. 
legung wohl nichts mehr im Wege. Außerdem 
würde eine Vorverlegung den 60 Schülern der 
Guſtav⸗Freytag⸗Schule, die ſtändig dieſen Zug 
benutzen, eine günſtigere Rückfahrtmöglichkeit 
bieten. Schließlich wäre der Reichsbahndirektion 
ein Wunſch zu unterbreiten, und zwar die. Ver⸗ 
wendung nur von Vierachſerwagen. Da 


3| wir ſchon auf eine D- Zugverbindung verzichten 


mußten, jo bitten wir doch, die alten, unruhig 
laufenden Wagen, die bislang das Hauptkontingent 
des Kreuzburger Wagenparkes ſtellten, aus dem 
Verkehr herauszunehmen und uns mit neu⸗ 
zeitlichen Wagen zu erfreuen. 

H. Pelchen. 


Roſoenberg 


* 3 der 8 Sanitäts- 
kolonne vom R n Ke fand die Ab ⸗ 
a a Er f fin Als Aufgabe hatte man 
die Exploſion einer Sauerſtoffflaſche in einer mit 
Schweißanlage ausgeſtatteten Autowerkſtatt ange⸗ 
nommen, bei welcher eine Anzahl Perſonen 
verletzt worden war. Kreismedizinalrat Dr. 
Balzer, der der Uebung beiwohnte, ſprach ſich 
über die . r c . Arbeiten lobend aus. 
babe Lächeln. „Lebe wohl“ Sie reichte ihm 

Mund. Ihre Lippen ig eiſig kalt. 
Dann riß ſie nn aus 

Küſſen 2 Mannes los. 
om Nein der Tür. Die Falten ihres Kleides 

ſich um ihre haſtig atmende Geſtalt. 

Nach tand der Wärter draußen. Ehe er die Tür 

öffnen konnte, drehte ſie den Kopf. Ihre Blicke 
n zu Urban. 

Ach du Armer ... Armer! Nein, du liebſt 

bi. mich. Das iſt ein Irrtum. Du liebſt 


der Umſchlingung und 
Sie ging lang ⸗ 


26. Kapitel. 
Virgo Be 3 158 nden 575 GE in 5 Diele 
trat, N das Sanitäts⸗ 
rat Li 18 8 55 ſie warte. 


Virgo er betreten. Ein Eur: Arſwenn [me 
wollte "ie beſchleichen. Liederwald 
kannte ſie ſeit ihrer Jugend. Einſt der Eier 
Freund und Hausarzt, hatte er die beiden 
Virgos miterlebt. Seit 
Virgos ärztlicher Berater. Er kannte — wie kein 
zweiter — ihren 5 ebenſo wie ihre Seele. 
Was wollte Liederwald? 

Dann ſaß ſie vor um Der Sanitätsrat hielt 
die Finger Virgos. Streichelte die weiße Haut. 
Ich hatte echte, rechte Sehnſucht, 3 
Wie lan ben wir uns nicht geſehen? 
rechnen! Fünf 


Jahrzehnten war er 


bin 1 


1 Darf ich einen Löffel Suppe 
mit 28. n?“ 


. Was ſoll das? dachte fie. Urban 
.So fängt es an. Was iſt das 
Ziel? Das Narrenhaus? 

Man ging zu Tiſch. Virgo ſprach beim Eſſen 
kaum. Bewußtſein war in 1 Art 
geſpalten. Sie aß und trank mechaniſch. Hörte 
ſcheinbar zu, was Liederwald e e 5 
und nickte hier und da pagodenhaft. Aber ihre 
Seele war weit fort. Ich muß f. 1 ſang es 
unabläſſia 3 ihr Blut. due Abend noch 
vor dieſer Nacht. Es deuchte ſie, der Tod ſei 
1 Tip und nur das Sterben ſchlimm. 
Der Entſch die Pforte in das Jenſeits mit 
den eigenen fc} Händen aufzureißen, wog 
am ſchwerſten 

ae hob die Tafel auf Be ging ins Neben- 

Sie war ſchreckhaft bleich. — 1 Mokka⸗ 
en klürrte ni der Un Untertaſſe. Eine Welle Haß 
dad le ten 125 ihr 5 RE ſein, 

i m nicht wei 
der Sanitätsrat nicht? 170 7 
1 du krank, Margellchen?“ fragte Lieder⸗ 
wa 
„Ich bin ſeeliſch abgeſpannt und müde. Biſt 
böſe, wenn ich mich jetzt ſchlafen leg?“ 


fi 
Ehen 
Mal 


ſechs ... ſieben Wochen. 4 
dachte, geh mal heute aufn Sprung heran. 3 


- 


Zu Gunsten der Speisung Hindenburger Kinder 


Wohltütigkeitsveranſtaltung der 


Schutzpolizei 


Hindenburg 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 19. November. 


Eine Fülle von mannigfachen Darbietungen 
wurde am Montag abend in der Wohltätigkeits⸗ 
veranſtaltung der Hindenburger Schutzpoli⸗ 
zei im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte einem 
ausverkauften Haus geboten. Unter den Erſchie⸗ 
nenen waren zu bemerken: Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek, Oberbürgermeiſter Franz, Bür⸗ 
germeiſter Dr Opperskalſki, Dberregie- 
rungsrat Gaebel, Polizeipräſident Dr. Da⸗ 
nehl, Polizeivizepräſident Dr. Bolt, Poli⸗ 
zeioberſt Soffner, Regierungsrat Rich ⸗ 
ter, Polizeimaſor Urban, Stadtkämmerer 
Schilling, Stadtrat Dr Hübner, Ober⸗ 
bergrat Frentzel, Oberbergrat Peltner, 


Landgerichtsrat Hertel und die Geiſtlichkeit der 


drei Konfeſſionen. g 

Der Abend wurde durch den Gralsritter⸗ 
Marſch aus „Parſifal“ von Richard Wagner, 
geſpielt vom Schutzpolizeiorcheſter unter Leitung 
des Polizeimeiſters Pottag, eindrucksvoll er- 
öffnet. Es folgte ein Prolog, den Alfons Hay⸗ 
duk, dem Zweck des Abends entſprechend, an⸗ 
Fertirte und den Polizeiwachtmeiſter Uherek 
ſprach. Frau Oberbergrat Frentzel und Ober: 
ingenieur Kochmann ſangen Duette von 
Schumann und Brahms, vornehm und geſchmack⸗ 
voll im Vortrag, am Flügel durch Frau Ober⸗ 
bergrat Peltner verſtändig begleitet. Das fol⸗ 
gende Klavierkonzert der Frau Landgerichtsrat 
Hertel übte in ſeiner beſeelten Wiedergabe und 
der blendenden Technik einen ſtarken Eindruck 
auf die Zuhörer aus. Sie ſpielte die Sonate 
Apaſſionata I; II, III von van Beelboven. Sehr 
ſprechend klang in perlender Klarheit der un⸗ 
rrhevolle Feuergeiſt des großen Komponiſten 
heraus. Und zum Abſchluß des erſten Teils des 
Abends brachte der Polizeigeſangverein 
Hindenburg ſorgfältig ausgearbeitete Männer⸗ 
chöre zu Gehör. 
Mit der Ouvertüre zur Oper „Mignon“ von 
Thomas, ausgeführt vom Schutzpolizeiorcheſter, 
begann der zweite Teil. Zunächſt lockerte Heinz 
Gerhard vom Oberſchleſiſchen Landestheater 
in humorvoller Anſage die Stimmung, und Oper⸗ 
ettenbuffbo Kary Weſſely ſang beſtrickend 
Operettenlieder; am Flügel in geſchmackvoller Zu- 
rückhaltung Kapellmeiſter Felix Oberhoffer. 
Sodann kam der moderne Rhythmus an 
die Reihe. Es ſpielte das Jazz⸗Or⸗ 
heiter Aſtoria-⸗Band unter Leitung a 
von Hans Siegel. Dieſes Orcheſter beſtätigte 
in einer reichhaltigen Vortragsfolge ſeinen guten 
Ruf. Sehr gut gefiel hierauf Heinz Gerhard 
am Flügel, der für die gute Laune des zweiten 
Teils des Abends verantwortlich zeichnete. Bal⸗ 
lettmeiſterin Fräulein Lilo Engbarth glänzte 
in zwei Solotänzen, voll Raſſe und Temperament, 
und dann tanzte das Ballett des Oberſchleſiſchen 


warte nur darauf. Denkſt du denn, der alte Onkel 
Liederwald hat keine Augen? Und nun 125 wir 
recht e Virgofrauchen. Paß mal auf! 
Der e wird dir jetzt ein Pulverchen 
ſchlucken geben, damit du bis zum Abend ſchläftt 
Und zur Nacht ein zweites. Dann ſind wir mor⸗ 
gen wieder friſch und munter — ja? Wie or 
Storm? Wir wiſſen's doch, ein rechtes Herz iſt 
gar nicht umzubringen?“ Hat er recht? 
meine doch.“ 


Dann geſchah es, der Sanitäts rat kurze 
Zeit danach, trotz des hrens Virgos, an dem 
Bettrand 3 er ſaß, eine kleine, wegſchiebende 
8 chte, und daß — taſtend und mit 
Nachdru es „Nun wirſt du ſchlafen. .. un⸗ 
2 schlafen. Virgo fühlte ſeine Hände 

weich und ſtarke Kraft ausſtrömend, über ihre 
Stirn — 5 Augen ſtreichen. Plötzlich war es ihr, 
als löſe ſich wie Tau vor warmen Sonnen- 
ſtrablen eine ſchmerzhafte und quälend ſchwere 
Frage von der Seele. Ein Strom von Auflöſung 
und Müdigkeit ging durch ſie hin. Raumloſig⸗ 
keiten taten ſich um 1 Glieder auf. Sie fing 
zu ſchweben an u fliegen. Sie at allmäh⸗ 
lich. langſam .. durch lichte Sphären 
unaufhaltsam. 


Liederwald ſtand leiſe auf. Er verließ das 
Zimmer — — 


Aber als dann Virgo wieder ihre Augen auf⸗ 
ſchlug, ſurrten Mücken um das Licht der Nacht- 


tiſchlampe und der Sommerabend ſang mit füßen, W̃ 


leiſen Liedern durch das offene Ferber Virgo 
drehte ihren Kopf zur Seite und erkannte, daß 
ein f. haftes ſen dicht an ihrem Bette 
ſaß. Virgo richtete ſich auf — eine von den from⸗ 
men grauen Schweſtern ſtand an ihrer Seite, 


ſtützte ſie und wünſchte freundlich Guten Abend. 


„um Gotteswillen!“ ſagte Virgo. „Bin ich 
krank?“ 


„Ich ſoll wachen und die gnädige Frau bis 
morgen früh behüten,“ lächelte die Graue 
freundlich. 

Virgo ſchüttelte den 1 Ein Gedanke kroch e 
ſie an: Urban . Dr Becher Liederwald. 
Ich werde überwacht und bin gefangen, fühlte ſie. 

7 8 3 eh = r Den ren, 1 5 den = 
zu gehen, wenn ich fe n Zeitpunkt hierzu für 
gekommen halte. Iſt dies heute nicht, 0 a es 
morgen. 

Sie ſtand auf und warf ſich den Kimono über. 
Doch ein taumeliges Gefühl beſaß fie heute. Sie 
5 ſich in einen Stuhl und ſtarrte in das 


„Möchten Sie nicht etwas eſſen?“ fragte ſie 
die Graue. 5 


Virgo dankte. Nein, fie möchte nicht. 


„J wo werd' ich, Kindchen — gar 1 nicht. Ich 


Ich Viertelſtunde lang allein ließe! Nur für 


Landestheaters. Das Schutzpolizeiorcheſter ſpielte 
den Armeemarſch Nr. 9, worauf das 
Deutſchlandlied, den Abend beſchließend, 
geſungen wurde. 

Die Geſamtregie der erfolgreichen Veranſtal⸗ 
tung lag bei Hauptmann Richtmann in guten 
Händen. Der Abend hatte keinerlei Spe⸗ 
ſen verurſacht. Alle hatten ſich in uneigennützi⸗ 
ger Weiſe zur Verfügung geſtellt. 


Mitnahme von Kinderwagen 
in die Personenzüge 


Ratibor, 19. November. 

Nach den bisherigen Vorſchriften durften 
Kinderſportwagen im Eiſenbahnabteil nicht auf⸗ 
geklappt werden, obwohl ſie als Liegeſtätte 
für unruhige kranke 'Knder wertvolle Dienſte 
hätten leiſten können. Von den Müttern iſt dies 
als Härte empfunden worden, und von 
ihnen ſtammen auch die Wünſche nach einer Mil- 
derung der Vorſchriften. Wie der Oberſchleſiſche 
Verkehrsverband mitteilt, hat auf ſeine Anregung 
jetzt die Reichsbahndircktion Oppeln ihre Dienſt⸗ 
ſtellen angewieſen, zunächſt verſuchsweiſe die 
Mitnahme nur teilweiſe zuſammengeklappter 
Kinderwagen in die Abteile für Reiſende mit 
Traglaſten und das Aufklappen im Abteil bis 
auf weiteres zu dulden, wenn es nach Lage des 
Verkehrs ohne Beläſtigung der ſonſtigen Reiſen⸗ 
den möglich iſt, insbeſondere dann, wenn es ſich 
um die Unterbringung kranker Kinder han⸗ 
delt. Damit dürfte eine weſentliche Erleichte⸗ 
rung der Reiſen mit Kindern geſchaffen worden 
ſein. 


Das Ende des 
Schloſſes Ittmuth 


Groß Strehlitz, 19. November. 


Graf von Sponek, der langjährige ee 
des hiſtoriſchen Adelsſizes Ott mu 4 im 
Laufe des vergangenen Jahres ſeinen Beth an 
Bata, den tſchechiſchen Schuhinduſtriellen, ver ⸗ 
kauft und ein großes Gut in Heid dersdorf, 
Kreis Lauban, erworben Die Gemeinde Ott⸗ 
1155 fieht Graf e der auch lange Jahre 

ls Gemeindevorſteher wirkte, und ſeine Familie 
hr ungern ſcheiden. Der Wegzug der Grafen- 
familie iſt in err von hiſtorſſcher Bedeutung, 
da die jahrhundertalte Ad Are ichte des 
Schloſſes Ottmuth ihren Abſchluß ſindet. 


Sie ſparen bei der Zahnpflege, wenn Sie die 
Chlorodont⸗Zahnpaſte verwenden, denn eine kleine Menge 
genügt. Verſuch überzeugt. Hüten Sie ſich nor billigen, 
n n Nachahmungen. 


Die Schweſter richtete das Bett. Virgo dachte 
nach. Unter ihren Sachen war ein kleines —— 
Federmeſſer in Perlmutterſchale. 

blanke Klinge wie 17 den Lebensfaden * 
u] den. Sie Aber Gift bara die 50 


Nein — bein Si Ein Revolver — 
niemals war ein folder heute 
ſchaffen. Wenn die Schweſter ſie doch 
. . für fünf Minuten...! Dann war es 
genug, die Todespforte aufzuſtoßen. 

Virgo legte ſich zu Bett. 

Die Graue 3 fragte: „Haben Sie noch 
Wünſche, gnädige Frau? 
7 75 Ich hätte vor dem Schlafengehen gerne 
ein Glas Wein.“ 

Die Schweſter wandte ſich zur Tür. Ich 
werde nach dem Mädchen klingeln.“ 


Das Mädchen kam. Später dann der Wein 
Die Schweſter mb ein Glas voll. Gab es Virgo. 
Die Flaſche ſchickte fie hinaus. Die Schweſter 
ſetzte ſich an Virgos Bett. 

Die 7 


Das Licht war matt verhängt. Fenſter 
ſtanden offen. Der Sommerabend wehte füße 
Grüße. Die Bäume rauſchten leiſe. Irgendwo in 
nachtverhangener Ferne ſchluchzten füße brünſtice 
Lieder einer Geige. 


Virgo ſuchte eine ihrer dünnen Zigaretten. 
Sie ſteckte fie in Brand. Sie trank den roten 
ein in einem Zuge. Sie ſtarrte in das matt- 
verhängte Licht. Geſtalten zogen ſchemenhaft an 
ihr vorbei. Länaft: verblaßte Bilder ſtanden auf 

2 verwelkte Hoffnungsblüten do 
1 So lag ſie lange. Ihr 
wach. Sie dachte an den Tod. 


„Soll ich etwas leſen?“ fragte die graue 


Schweſt 3 5 
„Ja, bitte, Schweſter, leſen Sie. — Nur es 
mae mich, 505 ich Sie dadurch des Schlafs be⸗ 


N bin nicht ſchläfrig.“ lächelte die Graue. 
Sie erhob ſich und nahm ein in dickes Leder per 
bundenes Buchwerk von dem Stuhl. Sie hielt 


* das eingepreßte Kreuz vor Viraos Augen 


„Darf ich Ihnen etwas aus der Bibel leſen?“ 
Die Bibel ... dachte Virgo Sie iſt das 
Buch der armen Sünder und der Todbereiten. 
Ein kümmerliches Lächeln preßte ſich um ihre 


Lippen. 
„Ja, 5 Bibel.“ ſagte ſie. „Die Bibel iſt mir 
Leſen Sie mir etwas von began⸗ 


gerade re 
genen Sünden und von der Sühne vor. I 
Fortſetzung folgt.) ö 


werde hören.“ 


Gleiwitz, 18. November. 


Das vom Gau Gleiwitz veranſtaltete Fußball⸗ 
ſpiel zugunſten der Winterhilfe wurde ein voller 
rfolg. Reichlich 1500 Zuſchauer wohnten dem 
Kampfe bei, die Zeugen eines ſchönen Spieles 
wurden, das bis zum Schlußpfiff ſehr flott 
durchgeführt wurde. Vorwärts⸗Raſenſport pro⸗ 
bierte einige neue Spieler aus der Reſerve. 
Halblinks hand Piſchzyk, in der Mitte Mettke, 
rechtsgußen Nowak, Außenläufer waren Joſefus 
und Widre, im Tor ſtand Ritzka. Durch dieſe 
Beſetzung erfuhr der Sturm eine Stärkung; es 
wurde weniger kombiniert, dafür aber reichlicher 
aufs Tor geſchoſſen. Sehr gefährlich war Piſch⸗ 
vl. Die Lüuferreihe gefiel in der neuen Be⸗ 
28 weniger. Ritzka erwies ſich noch immer 
beſſer als Sopalla. Wenn auch im ganzen die 
repräſentative Mannſchaft in ihren Reihen einige 
Schwächen aufwies, jo ſpielte ſie doch mit 
Syſte m. 

Auf einen Fehler der rechten Verteidigung der 
Gaumannſchaft ging Vorwärts ſchon in der pier 
ten Minute in Führung. Die Vereinigten zeigten 
ſchöne, geſchloſſene Angriffe. Erſt im Verlaufe 
fand ſich die Gaumannſchaft zuſammen, ſodaß auch 
Ritzka einige Male energiſch zugreifen mußte. In 
der 13. Minute konnte er aber den Ausgleich nicht 
verhindern. Das Spiel bewegte ſich dann pöllig 
ausgeglichen auf und ab, bis in der 25. Minute 
der durch unfaires Legen des Halbrechten der 
Gaumannſchaft verurſachte Elfmeter von Kindler 
verwandelt wurde. Vorwärts beherrſchte dann 
das Tempo. Bald war durch Mettke der Aus⸗ 
gleich abermals hergeſtellt. Ein Weitſchuß von 

unzemann ſtellte die Torzahl auf 3:2. Kurz vor 
der Pauſe folgte durch Fuchs der Ausgleich zum 
3:3-Stand. Nach der Pauſe hatten beide Par⸗ 
teien einige Leute ausgetauscht, ein Vorteil ergab 
ſich aber daraus nicht. Die Vereinigten drängten 
nun auf Sieg, und in der 15. Minute nach der 
Pauſe fiel der entſcheidende Treffer durch Wois⸗ 
nick. Ohne daß ſich das Ergebnis noch ändern 
konnte, ſpielte die Gaumannſchaft dann meiſt vor 
dem Vorwärts⸗Tor. 

Der Winterhilfe konnte als finanzielles Er- 
ebnis des Spieles ein namhafter Betrag zuge⸗ 
ührt werden. Am Sonntag wird wiederum ein 
Spiel zugunſten der Winterhilfe ſtattfinden, und 
war ſpielt Germania Sosnitza gegen eine 
Geumannſchaft Dieſes Spiel, das bereits vom 
Oberpräſidenten genehmigt wurde, findet in Sos⸗ 
nitza ſtatt. a a 


Soc. 9.1 

Hamburg Verlin 2:1 
([Etiaene Drabtmeld una) 
Hamburg, 18. November. 

Der 34. Städtekampf zwiſchen Hamburg und 
Berlin endete mit einem, nach Meinung der Ber⸗ 
liner unverdienten Siede Hamburgs. Die Ham⸗ 
burger haben jetzt 14 Siege errungen, die Ber⸗ 
1 13; 7 Begegnungen gingen unentſchieden 
aus. 

Berlin hatte ſpieleriſch eine große erſte 
Halbzeit, kam aber zu keinem Torerfolg, weil 
der Auen zu uneinheitlich ſpielte. Zu dem tor» 
loſen Ausgang der erſten Spielhälfte trug auch 
der junge Hamburger Torhüter Kath bei, der 

bel haft abwehrte. Die zweite Spielhälfte be⸗ 
tritt Hamburg in veränderter Auſtellung: für 
den üblinken Klagges wurde Rohwedder, Eims⸗ 
büttel, geſtellt. Der Kampf bot jetzt l 
nere ilder. In der 6. Minute kam Berlin 
durch Winzer zum Führungstor. Bei dem 
Stande von 1:0 blieb es lange Zeit. Dann er- 
zielten die Hamburger im Anſchluß an eine 
Ecke durch Rohwedder den Ausgleich. Durch 
dieſen Erfolg angeſpornt, ſetzten fie zum End⸗ 


ſpurt an. Die hamburgiſche Mannſchaft erzielte 
faſt mit dem Schlußpfiff (durch Sveiſt vu p) 
den ſiegbringenden Treffer. 


Hertha⸗Be6. in dresden 
geſchlagen 


(Eigene Draht meldung.) 
Dresden, 18. November. 

Vor mehr als 20 000 Zuſchauern ſtellten ſich 
am Bußtag in Dresden die Mannſchaften von 
Hertha⸗BSC. und dem Dresdener Sport⸗Club 
zum Freundſchaftsſpiel. Es gab einen 
ſpannenden Kampf, den die Dresdener — nicht 
unverdient — mit 4:3 gewannen. In der erſten 
Spielhälfte führte Berlin mit 1:0 — bei den 
Dresdenern haperte es zunächſt in der Läufer⸗ 
reihe. Nach dem Seitenwechſel wurden die Sach⸗ 
ſen überlegen und drängten die Berliner in ihre 
Plaphälfte zurück. Die Ausbeute dieſer Ueber⸗ 
legenheit waren vier Tore, denen Hertha⸗BSC. 
in den letzten vier Minuten ſchnell noch zwei 
Tore entgegenſetzen konnte. 


Der Deutſche Fußball⸗Elub Prag kümpft 
gegen 1. FE. Neulölln unentſchieden 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Berlin, 18. November. 

Der DIE. Prag holte in Neukölln gegen den 
1. FC. nur ein Unentſchieden von 2:2 (1:1) her» 
aus. Die Prager ſpielten ſehr ſchön, waren aber 
vor dem Tor zögernd. F. Meier und Stoj waren 
vor dem Wechrel, Truntchka und H. Meier nach 
der Pauſe die Torſchützen. 

Die ausgezeichnete Berufsſpielermannſchaft 
von Slavia Prag gab ein Gaſtſpiel in Plauen 


Fußball im Rienſte der Winterhilfe 


Vorwärts⸗Naſenſport — Gleiwitzer Gaumannſchaſt 4:3 


i. Sa. Sie trug gegen den S. u. BC. Plauen 
einen 2:0-Sieg davon, Die Plauener übertrafen 
ſich in dem Spiele ſelbſt. Die hervorragenden 
Leiſtungen der Tſchechen führten aber im iten 
Spielabſchnitt trotz der ausgezeichneten Abwehr⸗ 
arbeit der Plauener zu zwei Toren. 


Preußen Neuſtadt — BfR. / Guts Muts 


+ 


Etwa 600 Zuſchauer wohnten dieſem Spiel 
zugunſten der Neuſtädter Winterhilfe bei. Der 
ſchlüpfrige Platz beeinträchtigte das Spiel. In 
der erſten Halbzeit waren die Preußen leicht 
überlegen, während nach der Pauſe ein aus- 
geglichenes Spiel herrſchte. Bei den Neuſtädter 
Reitern wirkte als neuer Mann Pietzka von 
Zaborze mit, der für dieſes eine Spiel Erlaub- 
nis erhalten hatte. Das harte, aber doch faire 
Spiel gefiel. 

Die Jugend der gleichen Mannſchaften trennte 
ſich mit 2:2 Toren. 


dentihe Jugendkraft 
Preußen Gleiwitz — Siegfried Gleiwitz 2:2 


Trotz des regneriſchen Wetters wohnten etwa 
300 Zuſchauer, darunter auch zahlreiche Vertreter 
der Geiſtlichkeit, dem Kampfe bei, der unter der 
Leitung von Tondera einen ſchönen Verlauf 
nahm. Preußen ſpielte teilweiſe bedeutend beſſer, 
nur das Schlußdreieck war etwas es Eine 
abgerundete Leiſtung zeigte die Läuferreihe. Der 
Mittelläufer war der Turm der Schlacht. Im 
Sturm wurde ſchön zugeſpielt. hs ried wußte 
auch diesmal nicht zu ü erzeugen; ediglich dem 
Tormann hat die Mannſchaft das Unentſchieden 
u verdanken. Das Ausgleichstor war mehr ein 
ufallstor. 


Die Süddeutschen zeigen 
schönen Fußball in B erlin 


ha (Eigene Drahtmeldungen) \ 8. WN 


Berlin, 18. November. 
Bei ihren Gaſtſpielen in Berlin zeigten die 


Mannſchaften von München 1860 und Eintracht] 2 


. ſchöne Leiſtungen. Sie gewannen die 
ele gegen Tennis⸗Boruſſig und den Sport⸗ 
verein 1892 ohne beſondere Anſtregungen. 


München 1860 — Tennis⸗Voruſſia 2:0 


Im Poſt⸗Stadion hatten ſich zum Spiel zwi⸗ 
ſchen Tennis⸗Boruſſia und München 1860 rund 
12000 Zuſchauer eingefunden. Die Münchener 
begeiſterten die Fußballanhänger durch ihre Lei ⸗ 
ſtungen. Das gute, teilweiſe raffinierte Zuſpie⸗ 
len gefiel beſonders. Die 
nicht einmal in Technik und Kräften ganz aus. 
Bei den Münchenern ſpielte Riemke ſtatt Ertl 
im Tor, Schäfer verteidigte für Wendl, während 
Thalmeier an Stelle Schäfers linksaußen ſtürmte. 
In der erſten Spielzeit war München haus⸗ 
hoch überlegen, ohne aber bei Emmerich 
und Brunke etwas erreichen zu können. Die 
Spannung der Zuſchauer wurde erſt durch 


Stieglbauer gelöſt, der aus 15 Meter ſicher We 


einſchoß. Das war in der 8. Minute. 25 Minu⸗ 


Münchener gaben ſich h 


— ＋ß— 7 —— 
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ten ſpäter gab Stieglbauer, der als ßen 
eine ausgezeichnete 5 machte, eine 88 
. Tor: Der Ball wurde von Huber abgenom- 
men und unhaltbar eingeſchoſſen. 


Eintracht Frankfurt — 
Sportverein 1892 2:1 


Dem Fußballſpiel auf dem Preußenplatz wohn 
ten 8000 Zuſchauer bei. Die . r 
Mannſchaft von Eintracht Frankfurt übertrafen 
weit die Erwartungen. Das Ergebnis von 2:1 
(1:0) Toren wird dem vorzüglichen Spiel der 
Frankfurter nicht gerecht. Die Süddeutſchen 
atten den Kampf durch das Verſagen der Läufer ⸗ 
reihe der Berliner feft in der Hand. Die 
Läufexreihe des B. S. V beſſerte ſich erſt, 
als Schuſter ausſchied und durch Lohr erieigt 
wurde. Durch ein Abſeitstor kamen aan 
furter Gäſte in Führung. In der 28. Minute 
nach dem Wechſel verübte Dietrich an Appel ein 
foul; der Elfmeterſchuß wurde durch Schön⸗ 
r 5 5 en ee m 8 
nige Minuten vor uß erzielte Ein 
durch Ehmer den Siegestreffer. 


Soutfeon und Kreis 


N cher Sport im Rundfunk. Heute 
um 17,15 


Gleiwitzer Sender über „Querſchnitt durch den 
oberſchleſiſchen Sport“, unter Berückſichtigung der 
hauptſächlichſten Sportarten. 


„ Staatliche Klaſſenlotterie. Die Ziehung 
2. Klaſſe lfd. Lotterie findet am 20. und 21. No» 
vember ſtatt. 


* 


„Prof. Samoilowitſch in Oberſchleſien. Prof. Sa · 
moilowibid, der am Montag in Gleiwitz und am Diens- 
in Beuthen über ſeine letzte Polarfahrt mit Graf 
Zeppelin ſpricht und ſein wertvolles Bildermaterial 
vorführt, iſt dem Beruf nach eigentlich Bergingenieur, 
und hat 1904 die deutſche Bergabademie in Freiberg 
i. Sa. abſolviert. Während feiner — er Ver · 
bannung an das Weiße Meer entwickelte ſich ſeine 
arktiſche Forſchungsleidenſchaft. Auf Grund ſeiner 
dortigen geologiſchen Unterſuchungen wunde er zunächſt 
Mitgründer und Sekretär der Geſellſchaft zur Erfor⸗ 
g des Nordens und nahm teil an zwei in Archan⸗ 
gelft ausgerüsteten Expeditionen und einer Forſchungs⸗ 
al nach Spitzbergen. Heute iſt er 1. Direktor des 
Inſtituts zur Erforſchung des Nordens und unternahm 
1921 bis 1925 ſowie 1927 bis 1929 mehrere wiſſen · 
ſchaftliche Expeditionen. Karten zu dieſen Veranſtal⸗ 
tungen in Gleiwitz im Muſithaus Cieplik, in Beuthen 
dei Ciepfit und Spiegel. 

* Bühnenvolksbund Beuthen. Zur Aufführung des 
fun ee „Die 3 Zwillinge“ am Donnerstag find noch 
für Mitglieder aller Gruppen Karten in der Kanzlei 
am Kaiſerplatz 6c zu haben. Sonntag findet um 
U Uhr eine Führung durch die Ausſtellung im Mu ⸗ 
ſeum ſtatt mit vorangehendem Vortrag von Zeichen ⸗ 

ter Kargut. Treffpunkt 11 Uhr im Leſeſagl der 

adtbücherei. Karten in der Kanzlei des Hühnen⸗ 
N Am Abend des 9 Tages gelangt 
er ona Liſa“ von lin . 
führung, ” zii Schillings zur Auf 


ſpricht der Sportredakteur der den Ausſchußwahlen für die Schöffen und 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt Walter Nau. im (Geſchworenen für das Jahr 1932 wurden gewählt.] A b 


Miechowitz 


Bin doen burg 


* Werbeturnen des Turnvereins Vorwärts 
Zaborze. Mit einer beachtenswerten Wer be⸗ 
veranftaltung trat am Sonn ag im Stadt⸗ 
reſtaurant Zaborze der Turnverein Vorwärts 
an die Oeffen lichkeit und konnte angeſichts einem 
gefüllten Haus reichlichen Beifall ernten. Von 
Gäſten waren u. a. Gauvorſitzender Prokuriſt 
Böhme, Turnveteran Profeſſor Klein⸗ 
wächter, Bergrat Palm und Gauturnwart 
Oberingenieur Thies anweſend. Herzliche Be⸗ 
grüßungsworte ſprach 1. Vorſitzender, Architekt 
Dr.-Ing. Nitze, worauf in raſcher Folge der 
Reigen der turneriſchen Darbietungen über die 
Bretter ging. Turner, Turnerinnen und die 
Turnjugend gaben ihr Beſtes ber. Allerlei 
Leibesübungen, wie Körperſchule, Stabübungen, 
Geräteturnen, Frei- und Bodenübungen ſowie 
Volkstänze wurden geboten. Die Leiſtun⸗ 


— 
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auch zu ſehen. Beſonderen Beifall riefen die 
1 Darbietungen im Schlußteil des 
lbends hervor, von denen einige der Akrobatik 
einzureihen waren. Der große Erfolg des 
ends war dem Oberturnwart Andreas 
Rehlinger zu verdanken, der den Verein 
ochgebracht und auch die techniſche Leitung des 
bends in Händen hatte. Gauvorſitzender 
Böhme hielt eine vortreffliche Anſprache, in 
welcher er die enwärtige Loge und die Auf 
gaben der deutſchen Turnerſchaft beleuchtete. Er 
erinnerte an den deutſchen Turnvater Jahn, 
und ſein Appell galt beſonders der Jugend. 
Darauf überreichte Gauvorſitzender Böhme 
unter ehrenden Worten dem Oberturnwart 
Rehlinger den Gauehrendrief des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Turngaues. Dem Abend wurden durch 
die ſchönen Geſänge des Männergeſangvereins 
Schlägel und Eiſen unter Leitung des 
Stadtamtmanns Sniechotta ein beſonders 
Gepräge an ir Den muſikaliſchen Part be 
ſorgte ein Inſtrumentalduo. Verſchiedene all- 
7 Geſänge verſchönten weiterhin den 
nd. 


Soft 


* Dom Katholiſchen Lehrerverein. Der Antrag 
auf einen freiwilligen prozentualen Abzug vom 
Gehalt als Junglehrerbeihilfe wurde ab- 
gelehnt. Der Lehrerverein iſt arundjäglic zu 
einer Junglehrerhilfe bereit, jedoch in 
anderer Form. In der Ausſprache wurde betont, 
daß der Staat in erſter Linie für die Junglehrer 
orgen müßte. 

. Hauptverſammlung der Liedertafel. Die be. 
reits ſeit 72 Jahren beſtehende Liedertafel 
weiſt jetzt 86 Mitglieder auf. Im vergangenen 
Vereinsjahr veranſtaltete der Verein einen * 


gen ſtanden auf hoher Stufe; einiges Neues war zartabend, einen Liederabend unter Mitwir⸗ 


ist eine echte 
Garbäty- Cigarette, 
gleichwertig mir, 
der berühmten 


KÖNIGIN VON 


Beuthen gedenkt der hl. Elisabeth 


Wohltätigleitsabend der Beuthener 
erwerbstätigen Frauen „St. Hedwig 


Beuthen, 19. November. 

Der Verein erwerbstätiger Frauen 
und Mädchen „St.⸗Hedwig“ hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, am geſtrigen Vorabend des 
700jährigen Todestages der hl. Eliſabeth von 
Thüringen mit einer Wohltätigkeitsveranſtaltung 
zum Ruhme dieſer großen Heiligen beizutragen. 
Er erzielte dabei größten Erfolg. Schon lange 
vor Beginn des Abends waren ſämtliche Plätze 
des großen Schützenhausſaales ausverkauft, o 
daß zahlreiche Katholiken, die noch einmal den 
Saal härten füllen können, umkehren mußten. 
Außerdem fand bereits am Dienstag bei gefüll⸗ 
tem Hauſe eine Schüleraufführung ſtatt, von 
der die mufterhafte Ordnung der Kinder lobend 
hervorgehoben ſei. 

Der Wohltätigkeitsabend wurde mit 
Begrüßungsanſprache des Vereinspräſes 


Oberkaplans Mainka, 


eröffnet, der das Weſen der hl. Eliſabeth kurz 
ſtreifte, und die Heilige als leuchtendes Vorbild 
pries. Sie verkörpere die Liebe zu den Mit⸗ 
menſchen, die auch die heutige ſchwere Zeit mit 
neuer Wärme erfüllen könne. Dieſem Zweck 
ſolle auch das folgende Spiel aus dem Leben 
der hl. Eliſabeth dienen. Ein von Fräulein 
Hanne Hylla wirkungsvoll vorgetragener Vor⸗ 
ſpruch und ein lebendes Bild über die „Helfende 
Liebe“ leiteten zu der Bühnenaufführung über. 
Zur Aufführung gelangte das fünfaktige Geneſius⸗ 
piel mit Geſang und Reigen Oliebe Frau 
Elijabeth” von Be Paul Humpert, 
OMZ., mit Muſik von Pater A. Paffendorf, 
OM. In dieſem guten Eliſabethſpiel hat der 
Verfaſſer die Haupttatſachen des Lebens der Hei⸗ 
ligen feſtgehalten, und in knappen Szenen hin⸗ 
geſetzt. ie 1 Spielleitung von Felix 
Chudoba und die bewährte Geſangs⸗ und 
muſikaliſche Leitung von Lehrer Mikolaſchek 
haben dafür Sorge getragen, daß die Szenen 
in ſchönſter Klarheit zur Geltung kamen. Das 
Spiel ſchöpft aus der Legende und aus der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung. Die Handlung ſpielt 
in den drei erſten Aufzügen auf der Wartburg, 
im vierten im verſchneiten Walde bei Eiſenach und 
im fünften in der Lehmhütte der Hl. Eliſabeth 
bei Marburg. Sie ſetzt mit den Vorbereitungen 
für die Beſchenkung der Armen ein und führt 
bis ans Lebensende der Heiligen. Das ganze 
Leben und Wirken wurde in ergreifenden Auf⸗ 
tritten vorgeführt. Erſchütternd waren die 
Szenen des Wegganges Eliſabeths von der Wart⸗ 
burg, Eliſabeth im Walde mit den hungrigen 
Kindern, die Trennung von den eigenen Kin⸗ 
dern und. die Sterbeſzene. Da ging tiefe Rüh⸗ 
rung durch den Saal, der beſte Beweis dafür, 
daß die Darſteller, die mit größter Hingabe ſpiel⸗ 
ten, es auch verſtanden, eine innige Verbin⸗ 
dung mit den Zuſchauern zu ſchaffen. 

Eine vortreffliche Untermalung erfuhr das 
Spiel durch die Lieder und die Muſik auf und 
hinter der Bühne. Zu nennen ſind das Tanz⸗ 
lied Eliſabeths mit ihren Kindern, das Kreuz⸗ 
fahrerlied, das Lied der armen Kinder auf der 
Burg, das „Ave Maria“ der Mönche im Dome, 
das Lied mit Reigen der Tannen⸗ und Kuchen⸗ 
männlein und Zuckerfräulein, der Lobgeſang der 
Mönche, die Lieder der Armen und die zarte 


75jähriges 


einer 


[Eigener Bericht) 


Muſik während der Sterbeſzene. Lehrer Miko⸗ 
laſchek meiſterte großartig Klavier und Harmo⸗ 
nium. Die Einſtudierung der Reigen durch die 
Techniſche Lehrerin Hildegard Nawrath verriet 
viel aufopfernde Hingabe. Die Hauptdarſtellerin 
der Eliſabeth, Lehramtskandidatin Magda 
Nawrath, entledigte ſich ihrer ſchwierigen At 
agbe mit Liebe und einem ſeelenvollen, von tiefer 
Empfindung getragenen 7 Sie war frei von 
jeglichem Ueberſchwang. Sehr wirkungsvoll war 
auch Hedel Teichmann, die als chwägerin 
der Eliſabeth das Abbild der vergnügungstüchti⸗ 
en 4 damaliger Zeit richtig darſtellte. 
delheid Nawrath und Edeſtraud Mikola⸗ 
ſchek zeigten als Eliſabeths Mägde, Guda und 


Iſentrud, ebenfalls ein perinnerlichtes Spiel, das 
lid dem der Hauptdarſtellerin würdig an die 
Seite ſtellte. Maria Richter, die Vereinsvor⸗ 
ſitzende, paßte ſehr gut für die Rolle der rohen 
Kathrein, die von San Ingat zu ihrer Herrin 
emacht wurde. Hedel Polaczek trug als 
Schwiegermutter Sophie, Helene Pryſok als 
Wirtſchafterin Doda, Fräulein Wenzel als 
Kinderfrau und Luzie Hylla als Pilgerin zum 
Gelingen des Ganzen bei. Die Geſchwiſter Rich⸗ 
ter ſpielten ſich als Eliſabeths Kinder allerliebſt 
in ihre Rollen hinein, während Eliſabeth Miko⸗ 
laſchek und Chriſta Paſchek als arme Kinder 
in reizender Weiſe viel Spielbegabungen an den 
Tag legten. 


St.⸗Eliſabethfeier des Beuthener 
KKBWa. und des Bürgerklaſinos 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 19. November. 


Der Katholiſche Kaufmänniſche Verein Weib⸗ 
licher Angeſtellten und das Katholiſche Bürger⸗ 
kaſino veranſtalteten eine gemeinſame St.⸗Eliſa⸗ 
beth⸗Feier im N der ebenfalls voll 
beſetzt war. Die eſangsabteilung des KKVWA. 
fen die Feier mit einem Franziskusgeſang, 
worau 


Prälat Schwierk 


die Erſchienenen, beſonders die Angehörigen der 
Vereinsmitglieder und den Hauptredner des 
Abends, Geiſtlichen Rat Dr Reinelt, herzlich 
willkommen hieß. Es gebe wohl keine deutſche 
Heilige, die ſo ſehr im Herzen des Volkes lebt, wie 
die große Hl. Eliſabeth. Um der Liebe zu dieſer 
Heiligen, die ſogar der Papſt als Ruhm Deutſch⸗ 
lands bezeichnet habe, anläßlich des 700jährigen 
Jubiläums neues Leben zu geben, haben ſich beide 
Vereine zuſammengeſchloſſen. Der Prälat erteilte 
ſodann dem 


Geiſtlichen Rat Dr. Reinelt 


das Wort zum Vortrage. Dieſer ſtellte einleitend 
ein Bild der großen Zeit, in der die Hl. Eliſabeth 
lebte, vor die geiſtigen Augen der 7 8 und 
fand mit den Schilderungen aus der Geſchichte der 
Hohenſtaufen in Deutſchland und von dem Ein ⸗ 
greifen des geiſtesſtarken Papftes 
IAnngcenz III. in die verworrenen Ver⸗ 
hältniſſe jener Zeit regſte Aufmerkiamkeit. Mitten 
heraus aus der ſchrecklichen Zeit erwuchs 
die liebliche Blume der Hl. Eliſabeth, deren Ge- 
ſchichte aus dieſem Hintergrunde heraus erſt groß 
erſcheint. Als Landgräfin durfte ſie jo recht die 
Sonne der Armen werden. Armut war ja 
das Kennzeichen jener Tage. Und die Armut 
brachte jene Krankheiten, die im frühen Mittel⸗ 
alter als wahre Gottesgeißel die Länder ver⸗ 
wüſteten Mit beſonderer Liebe nahm ſich Eli⸗ 
ſabeth ihrer an. Sie wuſch die Wunden der 
Kranken, ließ in Eiſenach ſelbſt ein Krankenhaus 


Jubiläum 


der Evangl. Kirche in Oberglogau 


[Eigener Bericht 


Oberglogau, 19. November. 


Zur Feier des Jubiläums wurde ein Feſt⸗ 


Die Evangeliſche Gemeinde Oberglogau feierte gottesdienſt in der Schloßkapelle in Mo⸗ 


in Anweſenheit des. Generalſuperintendenten 
D. Zänker das jährige Beſtehen ihrer 
Kirche. Nach einer im Rathausturmknopf auf- 
bewahrten Urkunde von 1625 hatten die Evange⸗ 
liſchen ſchon 1616 ein Gotteshaus, das aber 1625 
von einer kaiſerlichen Kommiſſion geſchloſſen und 
ipäter zerſtört wurde. Erſt im Jahre 1856 gelang 
es der Gemeinde durch große Opferwilligkeit, 
durch Unterſtützung der Kirchenbehörde und be- 
ſondere Hilfe der zweiten Gemahlin des Reichs- 
grafen Eduard von Oppersdorff, geb. 
Gräfin Henckel von Donnersmarck, die 
jetzige Kirche zu erbauen. Anläßlich des Jubi⸗ 
läums hat die Gemeinde eine gründliche Aus- 
beſſerung des Kirchengebäudes vornehmen laſſen, 
das einen beſonders ſchönen Schmuck durch die 
Malerei von drei neuen Glasfenſtern erhalten 


hat. 


0% gehalten, ein zweiter in der -Bubiläumd- 
lrche. 
Anzahl von Geiſtlichen unter Führung des Ge- 
neralſuperintendenten an den Gottesdienſten teil. 
Bei einem ſchlichten Feſtmahl nahm der Ge⸗ 
neralſuperintendent, wie vorher ſchon in den 
Gottesdienſten, Gelegenheit, die Gemeinde zu be— 
grüßen. Grüße und Wünſche überbrachten 
weiterhin Bürgermeiſter Dr Scholz, Stadt⸗ 
pfarrer Schall, Schulrat Bakalla und Stu⸗ 
diendirektor Rhein. Den Abſchluß des Feſt⸗ 
tages bildete ein Familienabend. Nach einer Be⸗ 
rüßungsanſprache durch den Ortsgeiſtlichen, 
Paſtor Menzel, und einer wertvollen Darbie- 
tung des Kirchenchores, gelangte ein Reforma⸗ 
tionsſpiel: „Gottes Wort und Luthers 
Lehr'“ zur Aufführung. Das Jubiläum der 
Immanuelkirche hat die Gemeinde von neuem 
gewiß gemacht: Gott iſt mit uns! 


> ! 
fung des Oberſchleſiſchen Funkquartetts und einenfitattete Bericht über die 11. Bezirksausſtellung 


Sonatenabend: Am 31. Januar 1932 wird 
Liederabend veranſtaltet. Aus der 
ſtandswahl gingen hervor: 1. Vorſitzender Lehrer 
Wider a, 2. Vorſitzender Braumeiſter Senge⸗ 
ſpeik, 1. Liedermeiſter Lehrer Wrobel, 2. die. 
dermeiſter Klavierlehrer Koſubel, Schriftfüh⸗ 
— Schauder, Kaffierer Lehrer 
o lz. 


Leobſchütz 
* Schul perſonalie. 


Zum Rektor an der 


Schule 2 in Katſcher wurde Mittelſchullehrer 
Schyffezik ernannt Sein Amtsantritt erfolgt 
am 1. Dezember. 


* Kleintierzuchtverein. Der Verein hielt ſeine 
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende er⸗ 


ein] des Bezirksverbandes Neißegau in Ratibor. Der 
Vor- [Verein war 
30 Tieren vertreten. 
weis von dem züchteriſchen Hochſtand des Vereins. 


ihr mit fünf Züchtern und 
28 Preiſe ſind ein Be⸗ 


auf 


* Es wird weiter geflogen. Die Rundflug⸗ 
veranſtaltung hatte ſehr unter der Ungunſt 
der Witterung zu leiden. Eine ſtarke Nebelbil⸗ 


Stiftungsfeſt des Kathol. Geſellenvereins. 
Der Katholiſche Geſellenverein feierte ſein 
74. Stiftungsfeſt. Dem Ernſt der Zeit ent⸗ 
ſprechend, war von einer größeren Feierlichkeit 
Abſtand genommen worden. Präſes Kaplan 
Gaida hieß alle Erſchienenen herzlich willkom⸗ 
men. Sein beſonderer Gruß galt den Gäſten, 


bauen und trug mit großer Liebe Speiſe und 
Kleider zu den Armen, die ſie wie Brüder und 
Schweſtern liebte. Beſonders im Notjahr 
1226 erwies ſie ſich als wahre Beſchützerin der 
Armen. Noch größeren Heldenmut, als in der 
völligen Hingabe des irdiſchen Beſitzes, zeigte ſie 
in der Pflege der Kranken. Aus der ſo früh ver⸗ 
witweten Fürſtin wurde 1 eine Bett⸗ 
lerin, bis zu dem Tage, da die Kreuzritter die 
ſterblichen Ueberreſte ihres Gemahls zurück⸗ 
brachten und ſie ſpäter ihr Eigentum zurück er⸗ 
hielt. Noch einmal veranſtaltete ſie ein Son⸗ 
nenfeſt für die Armen, und an einem einzigen 
Tage verteilte ſie ihr reiches Beſitztum unter die 
vielen tauſend Armen, die auf ihren Ruf herbei- 
geeilt waren. Von nun an war ſie ganz arm 
und wohnte dann mit zänkiſchen Frauen in einem 
elenden Hauſe bei a Bald reifte ſie der 
Ewigkeit zu. Am 19. November 1231 ver⸗ 
ſchied ſie gegen Mitternacht, und Vögel began⸗ 
nen zu ſingen. Es war ein Vorzeichen dafür, daß 
die Menſchen allezeit ihr Lob ſingen würden. 

Dem mit herzlichem Beifall aufgenommenen 
Vortrag folgten Darbietungen des KKVWA., 
die mit einem von Magda Reſtel vorgetragenen 
Vorſpruch begonnen wurden. Dann wurde ein 
kurzes Bühnenſpiel mit Geſang, „St. Eliſa⸗ 
beth und die Armen“ aufgeführt, das noch 
durch drei lebende Bilder: St. Eliſabeth, die Ar⸗ 
men ſpeiſend, das Roſen wunder und die 
Kronenniederlegung ergänzt wurde. 
Hinter der Bühne ertönten dazu harmoniſche 
Klänge. Die Geſamtleitung der Veranſtaltung 
lag in Händen der Vorſitzenden des KKVWA., 
Fräulein Habernoll, die Bühnenleitung bei 
Fräulein Dudek und Fräulein Grzonka. 
Prälat Schwierk dankte dem Vortragsredner 
und den Mitwirkenden, die zur Ausgeſtaltung des 
ſchönen Eliſabeth⸗Abends beigetragen haben. Die 
Ol. Eliſabeth ſoll Vorbild und Fürſprecherin ſein. 
Die Geſangsabteilung beſchloß den 
Abend mit Geſängen. 


Dechant Müller, Landrat Dr Klauſa, Bür⸗ 
germeiſter Sartory ſowie Vertreter der Leh- 
rerſchaft. Ein Theaterſtück ſowie humori⸗ 
ſtiſche Vorträge wechſelten in bunter Reihenfolge. 
Kaplan Gaida gab ein kurzes Lebensbild Vater 
Kolpings, des großen Geſellenvaters. 

* Bühnenvolksbund. Freitag, abends 8 Uhr, 
wird das Senſationsſtück „Der letzte Schleier“ 
von Weathley durch Kräfte des Ratiborer Stadt- 
theaters zur Aufführung kommen. 


Kneipp-Verein. Der Kneipp-Verein hielt im 


Außer der Gemeinde nahm eine große] Saale des Reſtaurants Franz einen gut beſuch⸗ 


Oberschles, 
Landestheater. 


Donnerstag, 19. Novbr. 
Beuthen 2014 (8½) Uhr 
Die drei Zwillinge 
Schwank von Impekoven u. Mathern 
Sonntag, 22. November 


Jugendliche kleine Preise 


Heute letzter Tag! 


Inimes | Pihtoria 
Theater | «ma ine 
Husar 


— 
15000 RM. 


Boskoop, 


in Oberſchleſien geſucht. Derzeitiger Wert 


50 000,— Reichsmark. Angeb. unt. C. d. 200“ Otto Beulich, 
Oſchatz 1. Sa. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Oper von M. Schillings 


| Tatel-Apfel 


Pa. haltbare Winter: 
ware: Sortimentspak. 
kung: Goldparmänen. 


Landsberger, Graue 
u. verſch. andere Rei · 
netten in Kiſten ſor⸗ 
tiert netto 50 Pfd. 3 
8.— Mk. Wirtſchafts. 
äpfel 50 Pfd. 5,.— Mk Erfinder — Vorwärissirebende 


zur 1. Stelle auf gutbeſchäftigtes Säge ⸗inkl. Verpack. ab Stat 
werk, Villengrundſtück und Landwirtſchaft Oſchatz geg. Nachnahme 


Flugzeugtaufe auf dem 
Gleiwitzer Flughafen 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 19 November. 

Am letzten November-Sonntag wird auf dem 
hieſigen Flughafen die Taufe des erſten 
Paſſagierflugzeuges der Gruppe Oberſchleſien im 
Deutſchen Luftfahrt⸗Verband vollzogen werden. 
Die Taufrede wird Staatsminiſter a D. Dr. 
Dominicus halten. Die Feier wird auf die 
Schleſiſchen Sender übertragen werden. 


Geſpannparade in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 19. November. 

Die Landwirtſchaftskammer Ober⸗ 
ſchleſien veranſtaltet im Rahmen der am 21. 
November beginnenden, als Werbung für deutſche 
landwirtſchaftliche Produkte gedachten „Deutſchen 
Woche“ u. a. auch eine Geſpannparade, die der 
Werbung für die deutſche Pferdezucht dienen 
und darlegen ſoll, daß das Pferd beſonders im 
kleineren landwirtſchaftlichen Betriebe und auch 
in zahlreichen anderen Betrieben immer noch als 
die billigſte Arbeitskraft zu bezeichnen 
iſt. Am Dienstag fand eine Vorbeſpre⸗ 
chung ſtatt, an der diejenigen Gewerbezweige 
teilnahmen, die vorzugsweiſe noch über Geſpanne 
verfügen. 

Landwirtſchaftsrat Figulla leitete die 
Sitzung und ſprach über die Geſpannparade in 
Oppeln, die im Sommer vorigen Jahres ſtatt⸗ 
gefunden hat, eine außerordentlich ſtarke Beteili- 
gung aufwies und großes Aufſehen erregte. Be- 
ſonders wurde in einem Bericht, der in der Zeit⸗ 
ſchrift der Landwirtſchaftskammer erſchienen iſt, 
hervorgehoben, daß ausgezeichnetes Pferdemate⸗ 
rial vorgeführt wurde und die in origineller 
Weiſe geſchmückten Wagen ſtarken Anklang fan⸗ 
den. In ähnlicher Weiſe wie Oppeln ſoll auch 
in Gleiwitz die Geſpannparade durch⸗ 
geführt werden, die urſprünglich für den 22. No- 
vember geplant war, mit Rückſicht auf den Toten⸗ 
ſonntag aber auf den 29. November feſtgelegt 
wurde. Die Parade wird ſich durch die Straßen 
der Stadt bewegen und wird von Muſikkapellen 
begleitet ſein. Auf den Vorſchlag von Stadtrat 
Baumeiſter Nelke wurde ein Arbeitsaus⸗ 
ſchuß gewählt, der die vorbereitenden Arbeiten 
durchführen ſoll. Er beſteht aus Polizeihaupt⸗ 
mann Lutſchny, Stadtrat Nelke, Stadtrat 
Axer, Stadtrat Krautwurſt, Stadtrat 
Powroslo, Spediteur Köppler, Landwirt 
Cimander, Landwirt Gorzawſki, Schmiede⸗ 
meiſter Paul Rode, Reitlehrer Mohr, Fuhr⸗ 
unternehmer Gig la, und Gutsbeſitzer Zer nik. 
Den Teilnehmern an der Geſpannparade iſt ein 
Diplom zugedacht, und außerdem werden die 
beſten Geſpanne mit Medaillen ausgezeichnet. 
Die Anmeldungen zur Teilnahme an der Ge- 
ſpannparade werden bis drei Tage vor der Ver- 
anſtaltung von Spediteur Köppler, Gleiwitz, 
Bahnhofſtraße 6, Telephon 2606, entgegengenom⸗ 
men. In Oppeln haben ſich etwa 60 Geſpanne 
beteiligt, in Gleiwitz hofft man eine entſprechend 
größere Beteiligung zu erreichen. 


ten Vortragsabend ab. Sanitätsrat Dr Scholz, 
Bad Wörishofen, ſprach über die Vorgänge der 
Kneippſchen Kuren. Alkohol, Nikotin ſowie 
andere Reizmittel ſind dem menſchlichen Körper 
nach Möglichkeit fernzuhalten Diätzik, wenig 
Fleiſchnahrung, mehr Rohkoſt, find die hervor- 
ſtechendſten Merkmale Kneippſcher Kur. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S. 


Wir bleiben weiter 


billig! 


Beuthen 16 (4 Uhr) Aus Donnerstag eintreffendem 
Volksvorstellung zu ganz kl. Preisen Kühlwaggon 
(0,20 bis 1.50 Mk.) ” 8 
Das große Weltheater (99 Grüne Heringe 19 
von Hugo von Hofmannsthal 1 Pfund 9 
20 (8) Uhr 
Mona Lisa Coldbarsch 


Pfund 24. 


Goldbarsch-Filet 1 p. 39 
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Gleiwitz, Bahnhofstraße 4 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 294 
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